
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Neue Schiffe Le Duanlaufen vom Stapel

welterzu-

werden 
gebaut.

und Ust-Ka­
den letzten

Jeder Tag bringt den XXV. Parteitag der KPdSU näher. Die 
Werktätigen in Stadt und Land sind bestrebt, Ihm mit würdigen Ar­
beitstaten aufzuwarten. Auch der Semlpalatinsker Schiffbau- und 
-reparaturbetrleb Ist da keine Ausnahme. Neulicherlebte das Kollek­
tiv dieses Werks seinen großen Tag. Es rapportierte über die vor­
fristige Meisterung des Fünfjahrplans. Gleichzeitig hat man sich hier 
verpflichtet, bis Jahresende Erzeugnisse für eine Summe von 
642 000 Rubel zu realisieren.

Werktätige der Sowjetunion! 
Kämpft beharrlich um den weiteren 
Aufschwung der sozialistischen Wirt­
schaft—der Grundlage der Macht 
unserer Heimat und unentwegten 
Hebung des Volkswohlstandes!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)
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Der Schiffbau- und -reparatur­
betrleb In Semlpalatlnsk nimmt 
unter den artverwandten Betrie­
ben Li Pawlodar ' " ‘ ” 
menogorsk nicht __ ... .
Platz ein. So zum Beispiel ging 
sein Kollektiv lm Wettbewerb 
mit dem Schiffbau- und Schlff- 
reparaturbetrleb In Pawlodar 
nach den Ergebnissen des letz­
ten Quartals als Sieger hervor. 
Der Schiffbau- und -reparatur­
betrleb in Semlpalatlnsk wettei­
fert auch mit dem Autorepara- 
turbetrieb der Stadt Zwischen 
beiden Betrieben entfaltete sich 
ein harter Kampf für hohe Kultur 
der Produktion. Neulich wurde 
das Fazit des Wettstreits gezo­
gen: Die Schiffbauer liegen In 
Führung.

Direktor des Schiffbau- und 
-reparaturbetrlebs Shaudat Mus­
tafin erzählt:

„Unser Kollektiv 
der ganzen Stadt < 
Ruf erworben. Und 
mustergültige Arbeit.

hat sich 13 
einen guten 

das durch 
--------о---- ------------- Wir bau­
en heuer vorwiegend am Motor­
schiff ВТК. Ein Motorschiff sol­
cher Art wird erstmalig In un­
serem Betrieb gebaut In diesem 
Jahr haben wir Ihre Zahl schon 
auf 3 gebracht Dieses Schiff hat 
einen bedeutenden Vorteil vor 
den anderen. Außer der Schiff­
schraube Ist es von beiden Sel­
ten mit Räder versehen. Erstens 
gibt das die Möglichkeit, höhere 
Geschwindigkeit zu erreichen, R. KRAUSE

Rote Fahne 
an Fliegerhochschule 
überreicht

AKTJUBINSK. Festlich ge­
schmückt Ist der W.-l.-Lenln- 
Platz. In Reih und Glied sind 
die Schüler der In der Stadt vor 
kurzem eröffneten Hochschule 
für Zivilluftfahrt aufmarschiert. 
Am 29. Oktober fand hier eine 
festliche Kundgebung anläßlich 
der Überreichung der Roten Fah­
ne an die Fliegerhochschule statt 
Sie wurde vom Ersten Sekretär 
des Stadtkomitees der KP Ka­
sachstans P. T. Turmagambetow 
eröffnet. Der Chef der Verwal­
tung für Lehranstalten des Mi­
nisteriums für Zivilluftfahrt А. I. 
Nasarow verlautbarte den Befehl 
des Ministers für Zivilluftfahrt 
der UdSSR über die Verleihung 
der Fahne an die Lehranstalt.

Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. A. Snlr- 
now überreichte die Rote Fahne 
an die FÜegerhochscbule. Im Na­
men des ZK der KP Kasachstans, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR und 
des Mlnlsterrats der Republik 
gratulierte er den Flugschülern 
und Lehrern zum denkwürdigen 
Ereignis.

Die Redner — der zweite Se­
kretär des Aktjublnsker Gebiets-

Erfolge der Gemüsezüchter
Die Landwirte des Gebiets Ka­

raganda haben den Fünfjahrplan 
lm Verkauf von Kartoffeln und 
Gemüse ai den Staat Überboten. 
Es wurden 169 000 Tonnen Kar­
toffeln bet dem Plan 133 000 und 
237 400 Tomen Gemüse anstatt 
der geplanten 209 000 Tonnen

Beitrag der Rationalisatoren
Das Kombinat für Baustoffe 

und Konstruktionen In Tekell 
beliefert die Bauverwaltungen 
des Trusts „Taldykurganpron- 
strol" und die anderen Bauorga- 
nlsattonen des Gebiets mit 
Stah betonkonstruktlonen. Beton, 
erzeugnlssen und Mörtel Der 
Umfang der Warenproduktion 
stieg im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts lm Vergleich zum 
vergangenen Jahr um 24 Prozent 
an. Im laufenden Planjahr soll 
das Kombinat Erzeugnisse für

und zweitens, wenn das Schiff 
mal auf eine Sandbank gerat, so 
helfen ihm die Räder, —“-----
kommen."

Im Schiffbaubetrieb 
auch Schleppdampfer o____ _
die Frachten nach Ust-Kameno- 
gorsk und Pawlodar transportie­
ren. In diese Städte wird aus 
Semlpalatlnsk Sand und Kies 
gefahren, auf dem Rückweg brin­
gen sie Holz.

Das Schlffbauer-Koll e к 11 v 
kämpft für den hohen Titel ..Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit.“ An allen Produktionsab- 
schnttten Ist der sozialistische 
Wettbewerb weitgehend entfal­
tet, sowohl der individuelle als 
auch zwischen den Brigaden und 
Hallen. In letzter Zelt hat der 
Wettbewerb der Brigaden Iwan 
Petrow und Witali Burja die 
Aufmerksamkeit aller auf sich 
gelenkt. Das sind zwei ernste 
Rivalen, doch seit Beginn des ab- 
schließenden Planjahres gelingt 
es den Burja-Mannen, ihren Geg­
nern den Rang abzulaufen.

Guten Ruf haben sich hier 
der Former der Gießerei Johann 
Oster, der Elektroschweißer 
Woldemar Baron, der Elektriker 
Peter Rieger, der Dreher Juri 
Sorokin und Viele andere geholt 
„Jeden Tag — Stoßarbeltr' So 
lautet die Devise der Schiffbauer.

komltees der KP Kasachstans 
T. B. Bekenow, der Chef der 
Kasachischen Verwaltung für 
Zivilluftfahrt N. A. Kusnezow, 
die Studentin der Medizinischen 
Hochschule T. Urasowa, der 
Sekretär des ZK des Komsomol 
Kasachstans G. G. Sujew, der 
Chef der Akademie für Zivilluft­
fahrt 1. F. Wassln, der Flugschü­
ler S. Uwarow, der Chef der 
Hochschule M. I. Mltjaschln — 
sprachen von der hohen Pflicht 
der künftigen Fllegeringenieure, 
von der großen Fürsorge der 
Partei und Regierung um die 
Ausbildung der Fachleute für 
die Luftflotte des Landes.

Feierlich erklang der Schwur 
der Flugschüler, der Sache der 
Kommunistischen Partei, des ge­
liebten Vaterlandes treu zu die­
nen.

Die Versammelten nahmen ein 
Grußschrelben an das ZK der 
KPdSU, an das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, an 
den Ministerrat der UdSSR an.

Auf der Kundgebung war der 
Leiter der Abteilung für Trans­
port- und Fernmeldewesen lm ZK 
der KP Kasachstans L. G. Shu­
kow zugegen.

abgellefert Gegenüber dem ach­
ten Planjahrfünft Ist die Produk­
tlos von Kartoffeln um 73 Pro­
zent und von Gemüse — um 38 
Prozent gestiegen.

Die Vergrößerung dieser Pro­
duktion wurde dank der Spezia­
lisierung der Wirtschafte! und 

eine Summe von 5,3 Millionen 
Rubel liefern. Die technische 
Ausrüstung des Betriebs trägt 
viel zur Erhöhung der Produk­
tion und der Arbeitsproduktivität 
bet Der Plan In Einführung neu- 
ei Technik wird lm Kombinat 
Jährlich erfüllt.

Einen großen Beitrag zur 
Steigerung der Produktion leisten 
die Rationalisatoren des Kom­
binats. Im Laufe von neun Mona­
ten laufenden Jahres brachten 
Ihre Vorschläge 57 000 Rubel

Zehnmonatsplan 
erfüllt!

wichtigster 
vorfristig, 
...... Die

Im Rahmen des Wettbewerbs 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU haben die Werktäti­
gen der Industrie Kasachstans 
einen neuen Arbeitserfolg erzielt 
— sie haben den Plan für zehn 
Monate des abschließenden Plan­
jahres In Realisierung und Pro­
duktion p———
nlsarten .......
Oktober erfüllt 
rtl3f ’ " '
pro,—.................
zent lm VergleK 
chenden Zeltperlode des vorigen 
Jahres. Die meisten Erzeugnisse 
erhielt man durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität

Erzeug­
ern 29. 

_____ _____    Vergröße­
re des Umfangs der Industrle- 
roduktlon betrug etwa 7 Pro- 
•-*______________ zur entspre-

VORFRISTIG
Die Landwirte des Gebiets 

Tschlmkent haben Ihren Voiks- 
wlrtschaftsplan in der Gemüse­
lieferung an den Staat vorfristig 
bewältigt. Die Auflagen wurden 
zu 157 Prozent erfüllt, zusätzlich 
zum Plan wurden 152 600 Ton­
nen Gemüse verkauft Einen ge­
wichtigen Beitrag zu diesem 
Erfolg haben die Rayons Bugun­
ski, Tjulkubas, Saryagatsch, Sal-

IN ALLEN PRODUKTIONSARTEN
Die Werktätigen der Land­

wirtschaft aus dem PanfUow- 
Rayon lm Gebiet Taldy-Kurgan 
haben erfolgreich die Auflagen 
des neunten Planjahrfünfts lm 
Verkaiuf aller Arten von Agrarer. 
Zeugnissen an den Staat erfüllt 

der Hebung der Effektivität der 
bewässerten Ländereien erzielt 
In die Beschaffungsannahmestel- 
lea wurden 31 300 Tonnen Kar­
toffeln gebracht um 4 400 Ton­
nen mehr, als geplant worden 
war.

Die Arbeiter und Angestellten, 
Studenten und Schüler der Städ­
te und Arbeitersiedlungen er­
wiesen den Wirtschaften In der 
Erntebergung große Hilfe.

ein. So zum Beispiel machten die 
Arbeiter des Kombinats beim 
Bau des Fern neldehauscs In 
Taldy-Kurgan den Vorschlag, 
einen neuen Typ Säulen 
wenden. Der Effekt von
Vorschlag war groß. Am Bau der 
Schule In Taldy- Kurgan wurden 
anstatt des monolithe! Funda­
ments Stahlbetonkonstruktlonen 
angewandt Das Ist billiger und 
erleichterte die Bauarbeiten.

Nicht wenig wertvolle Vor­
schläge und Ratschläge brachten

Die Industriebetriebe der Re­
publik werden bis Ende Monat 
Uber den Plan hinaus erzeugen: 
eine bedeutende Menge Elektro­
energie, Kohle. Koks, Gas. Erdöl 
und Süßöl, Eisenerz, Asbest. 
Asbestzementrohre, Schl e f e r. 
Landmaschinen und Ersatzteile 
dazu, Stapelkunstfasern, synthe­
tischen Kautschuk, . Baumwoll­
fasern, Baumwollgarn und Stof­
fe. Wirk-, Konfektfons-, Strumpf­
und Sockenwaren, ’ " 
Rauhlederwaren, 
werk, Pflanzenöl, ...... ...........
Zeugnisse, Wurstwaren, Nah­
rungsfischprodukte, Konserven, 
Streuzucker und einige andere 
Erzeugnisse.

Juften- und 
Lederschuh- 
Vollmllcher-

ram und Tschardara geleistet. 
Die Tschimkenter Landwirte ha­
ben auch die Auflage des ab­
schließenden Planjahrs erfolg­
reich erfüllt. Indem sie 62 500 
Tonnen Gemüse an die Erfas­
sungsstellen — um 3 500 Ton- 
nea mehr als vorgemerkt war 
— beförderten. Der Verkauf 
von Gemüse an den Staat dauert 
an.

Es wurden 58 824 Tonnen 
Fleisch, 16 146 Tonnen Milch, 
7 898 Tonnen Wolle abgellefert, 
was 120, 114 bzw. 107 Pro­
zent des Fünfjahrplans ausmacht.

In die Getreidespeicher der 
Heimat wurden 457 000 Tonnen 
Maiskorn geschüttet, .um 37 350

Die Werktätigen des Gebiets 
haben den sozialistischen Wett­
bewerb um die würdige Ehrung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
breit entfaltet Die Kollektive der 
Sowchose arbeiten angestrengt, 
um die Überwinterung der Tiere 
gut durchzuführen und die 
Grundlage für die Ernte des er­
sten Jahres des 10. Planjahr­
fünfts zu legen.

der Schlosser der mechanischen 
Halle Nikolai Kurotschkin, der 
Hau ptmcchai Iker Alexander Gel­
wert. der Arbeiter der Halle für 
Stahlbetanerzeugnisse Konrad 
Eberle und viele andere Enthu­
siasten des technischen Fort­
schritts ein.

Im Kollektiv ist der sozialisti­
sche Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
weitgehend entfaltet. Auch die 
Rationalisatoren sind da keine 
Ausnahme. Ihre Vorschläge tra­
gen viel zur vorfristigen Erfül­
lung der Planaufgaben bei. .

V. BERGBOCK

11 riirrrrn
Parteitag der KPdSU 
e n t q e Q e n

Im Karagandaer Kohlenbecken 
entfaltet sich die Bewegung der 
Tausendler. So heißen die Kum­
pelbrigaden, die täglich aus ei­
nem Streb 1 000 und mehr Ton­
nen Kohle gewinnen. Diese Kenn­
ziffer war In den ersten Planjah­
ren ein Rekord, heute ist das eine 
Norm. Mehr als die Hälfte der 
73 Abschnitte des Kohlebeckens 
haben die 1000-Grenze über­
schritten. Mit guten Taten schrCL 
ten die Kumpel dem XXV. Par­
teitag der KPdSU entgegen. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts hat 
man an die Betriebe des Landes 
6,5 Millionen Tonnen abgeliefert, 
und mehr als 900 000 Tonnen — 
in diesem Jahr. Die Aufgaben 
des Planjahrfünfts In Steigerung 
der Arbeitsproduktivität sind 
vorfristig erfüllt worden.

Die Parteiorganisation der 
Grube „Mlchallov'skaja" Ist ein 
anerkannter Massenführer. Seit 
vielen Jahren steht hier der ehe­
malige Frontoffizier Kabyken 
Baibekow an der Spitze. Er hat 
über 25 Arbeitsjahre als Partei­
funktionär In Karaganda hinter 
sich. K. Baibekow Ist Mitglied 
des Gebietsparteikomitees, ein 
angesehener Bürger der Stadt 
Zu seinen zahlreichen Kampfaus­
zeichnungen gehören ein Orden 
der Oktoberrevolution und ein 
Orden des Roten Arbeitsbanners.

UNSER BILD: K. Baibekow 
lm Gespräch mit den Kumpeln 
eines führenden Abschnitts der 
Grube „Mlchallowskaja". Dieser 
Abschnitt hat die Auflagen des 
l'lanjabrfünfts vorfristig erfüllt

Foto: G. Popow

Tonnen mehr als In den Jahres 
des achten Planjahrfünfts, auch 
180 000 Tonnen Weintrauben 
wurden an den Staat geliefert. 
Der Verkauf von überplanmäßi­
gem Getreide und tierischen Er­
zeugnissen an den Staat dauert 
fort

Würdiger 
Nachwuchs
erzogen

PETROPAWLOWSK. 
wurde bekannte geben, 
erster mit dem Ehrentitel 
Lehrmeister" bedacht

Hier 
wer als 
„Bester 

_________ ______ wurde. 
Laut Beschluß des Gebietspartei­
komitees, des Vollzugskomltees 
des Gebietssowjets, des Geblßts- 
gewerkschaftsrates und des Korn- 
somolgebletskonUtees wurde 50 
Veteranen der Industrie und 
Landwirtschaft, des Transports 
und Bauwesens für große und er­
sprießliche Arbeit in Sache der 
kommunistischen Erziehung und 
Berufsausbildung der Jungar­
beiter der Titel „Bester Lehr­
meister" zuerkannt. Darunter 
sind die Näherinnen Sarvar 
Muchametdlnowna Balssarkia aus 
der Konfektionsfabrik „Komso- 
molka", Heldin der sozialisti­
schen Arbeit, die 20 Jungarbei­
terinnen ausgebildet hat. der 
Lokführer Michail Pawlowitsch 
Dobrotworskd aus dem Bahnbe­
triebswerk. der 23 Transportar­
beitern zu ihrem Beruf verholten 
hat, und andere.
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Treffen L. I. Breshnew
Ein Treffen zwischen dem 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, und 
dem Ersten Sekretär des ZK der 
PWV, Le Duan. hat am 29. Ok­
tober In Moskau stattgefunden.

Die Genossen L. 1. Breshnew 
und Le Duan stellten mit großer 
Befriedigung die erfolgreiche 
Entwicklung der brüderlichen 
sowjetiech-vletnameslschen Bezle- 
hunge.i fest, die auf den Prinzi­
pien des Marxismus-Leninismus 
und der sozialistischen Solidari­
tät beruhen.

Es wurde der Wunsch der 
KPdSU und der PWV sowie der 
UdSSR und der DRV unterstri­
chen. auch künftig die Freund­
schaft zwischen beiden Parteien 
und Ländern mit allen '
zu stärken. Ihre ' ______„_
Beziehungen und das Zusammen­
wirken In den Internationalen 
Angelegenheiten lm Interesse der 
weiteren Stärkung der Kraft und 
der Geschlossenheit des sozialisti­
schen Weltsystems zu vertiefen.

Es wurden Fragen der weite­
ren Entwicklung der sowjetisch­
vietnamesischen Zusammenarbeit 
In verschiedenen Bereichen, dar­
unter In Wirtschaft. Wissenschaft 
und Kultur, erörtert Beide Sel­
ten messen der Koordinierung

---- Mitteln 
beiderseitigen

Kundgebung 
der sowjetisch" 
vietnamesischen
Freundschaft

Herzllch empfing das Kollek­
tiv des Moskauer Werks für 
Taktstraße „50. Jahrestag der 
UdSSR" am 29. Oktober die Par­
tei- und Regierungsdelegation 
der DRV. Tn einer Werkhalle, die 
mit den Staatsflaggen der DRV 
und UdSSR, Transparenten zu 
Ehren der unerschütterlichen so­
wjetisch-vietnamesischen Freund, 
schäft geschmückt war. fand ei­
ne vielköpfige Kundgebung statt.

Die Teilnehmer des Meetings 
begrüßten warm den Ersten Se­
kretär des ZK der Partei der 
Werktätigen Vietnams Le Duan 
und die anderen Mitglieder der 
Delegation.

An der Kundgebung nahmen 
V. W. Grischin. Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des Mos­
kauer Stadtpartelkomitees. K. F. 
Katuschew, Sekretär des ZK der 
KPdSU, und andere teil.

Der Einrichter. Held der so­
zialistischen Arbeit F. A. Bespa­
low, die Technikerin-Dispatche­
rin. Mitglied des Komsomolkomi­
tees des Werks А. I. Ralchina, 
der Direktor des Betriebs W. A. 
Jermakow betonten In ihren An­
sprachen, daß die Sowjetmen­
schen. die von der Kommunisti­
schen Partei Im Geiste des prole. 
tarischen Internationalismus erzo­
gen sind, den Kampf für die Frei­
heit und Unabhängigkeltdes viet­
namesischen Volkes stets als el- 
gene Sache aufgefaßt haben.

Die Redner unterstrichen, daß

aWÄIXERI

tass-f ernschkeiber 
meldet

HELSINKL Der Weltfriedensrat 
hat In einer Erklärung zum 

Ableben von Luis Alberto Corvalan 
die Verbrechen der chilenischen 
Juni'- angeprangert. In einem Tele­
gramm an die UNO-Menschenrechts- 
kommhsion wird gefordert, wirksame 
Schritte zu ergreifen, um In Chile 
Folterungen einzustellen, die Kon­
zentrationslager zu liquidieren und 
alte politischen Gefangenen des Re­
gimes Ireizulasson.

I ISSABOH. Verhandlungen zwi- 
sehen dem Präsidenten der 

Republik Portugal, General Fransisco 
da Costa Gomes und dem Präsiden­
ten der SRR, Nicolae Ceausescu, ha­
ben in Lissabon stattgofunden.

Die beiden Stoatscbels erörterten 
Frogen der europäischen Sicherheit, 
Abrüstung, Entkolonialisierung sowie 
die Beziehungen zwischen beiden 
Ländern,
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der Volkswirtschaftspläne für 
das bevorstehende Jahrfünft, und 
die weitere Perspektive große 
Bedeutung bei.

L. I. Breshnew und Le Duan 
erörterten auch einige aktuelle 
Internationale Probleme. Sie 
äußerten einmütig die Meinung, 
daß die Situation weitere allseiti­
ge Bemühungen um die Festi­
gung des Friedens und die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
zwischen Staaten aut der Grund­
lage der Gleichheit. der strik­
ten Achtung der Souveränität 
und Nichteinmischung in die 
Inneren Angelegenheiten er­
fordert Dahel wurde die beson­
dere Bedeutung der weiteren 
Stärkung der Aktionseinheit der 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft und der Internationa- 
len kommunistischen und Arbei­
terbewegung sowie die Notwen­
digkeit eines konsequenten 
Kampfes gegen die aggressiven 
Kräfte des Imperialismus und 
Neokolonialismus wie auch ge­
gen deren Helfershelfer hervor­
gehoben.

Das Gespräch fand lm Geist 
der brüderlichen Solidarität, der 
Freundschaft und Kamerad­
schaftlichkeit statt 

die Sowjetunion dem vietnamesi­
schen Volk In der Wiederherstel­
lung und Entwicklung der Volks­
wirtschaft. In der Schaffung der 
materiellen Basis der sozialisti­
schen Gesellschaft brüderlich 
hilft Die Arbeiter des Werks, die 
Moskauer, alle Sowjetmenschen 
werden auch künftig alles tun. 
um die Beziehungen der brüderli­
chen Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR 
und der DRV für das Wohl der 
Völker beider Länder lm Interes­
se des Friedens und des Kommu­
nismus zu festigen und zu erwei­
tern. Die Redner unterstützen 
einmütig die Außen- und Innen­
politik der Kommunistischen Par. 
tel und des Sowjetstaates, spra­
chen dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew für seine große und 
beharrliche Tätigkeit im Namen 
des Friedens und Glücks der Men­
schen Ihren aufrichtigen Dank, 
aus.

Auf der Kundgebung sprach 
Genosse Le Duan.

Die Rede des Genossen Le Du 
an wurde aufmerksam angehört 
und wiederholt von Beifall unter­
brochen.

Das Meeting wat eine markan­
te Äußerung der unerschütterli­
chen Freundschaft, der brüderli 
chen Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und der Demo, 
kratischen Republik Vietnam.

JTASS)

DACCä. Durch eine Verordnung 
des Präsidenten Bangladeshi 

wird der Kreis von Personen, die 
wegen „begangener Straftaten" zum 
Tode oder zu lebenslänglicher Haft 
verurteilt werden können, beträcht­
lich erweitert. Zu ihm gehören jetzt 
auch Menschen, die „durch ihre 
Handlungen den wirtschaftlichen und 
finanziellen Interessen des Staates 
schaden.“

ГЧЕН HAAG. Die erste Kammer 
des niederländischen Parla­

ments hat für die Gewährung der 
Unabhängigkeit ал Surinam ge­
stimmt. Vorige Woche hatte sich die 
zweite Kammer des Parlaments 
ebenfalls dafür entschieden. In den 
nächsten Tagen soll in Paramaribo 
die Unabhängigkeit Surinams ausge- 
njten werden.

Surinam liegt zwischen Guayana 
und französisch Guayana und hat 
360000 Einwohner. Das Territorium 
befand sich seit 308 Jahren In kolo­
nialer Abhängigkeit von den Nieder­
landen.

IW ARSCHAU. Rund 100 Vertreter 
*• von Zeitungen, Zeitschriften, 

Nachrichtenagenturen, 
und Femsehstationen der Teilneh­
merstaaten der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa nahmen an der dritten inter­
nationalen Joumalistenkonlerenz teil, 
die In Jablonna bei Warschau zu En­
de ging.

Rundfunk-
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Auf ganzjähriger Stallhaltung
Die vom Kommunisten Anion 

Zeller geleitete Milchfarm Ist 
vorläufig die einzige nicht nur Im 
Kolihos „XXH. Parteitag der 
KPdSU". Rayon Dshambul, sbn- 
deril euch Im Gebiet, wo sich des 
Vieh auf ganzjähriger Stallhal- 
tunß befindet. Kfanener wird 
meinen, daß es Im Süden Kasach­
stans. wo es men? warme als 
Kälte gibt, unvorteilhaft sei. die 
Kühe das ganze Jahr in der Farm 
zu halten. Andere eel äs in, den 
NordgeWMeh, wo M die Natur 
selbst gebietet, dem Mttelieien 
meistens eine Stallhaltung zu 
sichern.

Doch kam das Kollektiv der 
erwähnten Farm auf diesen Ge­
danken nicht, well es hier warm 
oder kalt Ist, sondern, weil das 
Vieh bei Stallhaltung produkti­
ver geworden ist* Schlechtweg 
wurde der Milchertrag Je Kuh 
hoher, urtd die Selbstkosten ver­
ringerten sich bedeutend.

„Vor fünf Jahren", sagt An­
ton Zeller, „wurde unsere Herde 
аиГ gewöhnliche Welse gehallen: 
tags aut der Weide. Und abends 
trieb man sie heim. Der Milcher­
trag machte 2 700— 2 800 Kilo

Je Kuh aus, und das vorige Jahr 
schlossen wir mit roigchtfen Leu 
Stunden ab: Wir erzielten einen 
Mlichertrag Von . а 870 Kilo Je 
Ruh. und die MèJkerinhen Olga 
Werner, ilellsaweta Gurina, Ly­
dia Böhm. Katharina Lehmann 
und Ihre Töchter Lydia. Olga 
Kllch molken 4 200 — 4 500 Ki­
lo Milch.

Ich möchte noch ein Beispiel 
anfahren: Jin achten« Planjahr- 
fünft lieferte da» Kollektiv der 
Farrti 47 810 Zehlrteh KOlHi. urtd 
in dPh vier Jahren tiha IteUh Mo­
naten laufenden Jahres versand­
te. es 58 000 Zentner» Auch die 
Aufgabe dlcltes J.lhtSs’lst sßhoh 
Überboten woMefh’’

„Hohe Mllcnertrlfge erhleltéh 
Wir, nachdem die Tiere auf die 
a4-Stundefi-Haltung überführt 
Würden", erklärt der Chefzoo­
techniker des Kolchos Johann 
Jahzen. „Erstens begann es da 
mit. daß der Farm ein HOD-Hekt- 
ar-Luzerneschlag und 250 Hekt­
ar Land Ulf Maisanbau «ügeteilt : 
wurden. Die vofhaHdehen alten 
Kuhställe entsprachen den tooVe- 
terlnärischeh Regeln nicht. Es 
Wurden neue standardisierte Räu­

me mit allen notigen Vorrichtun­
gen gebaut."

Die Farm ist Wirklich modern: 
akkurate. weil getünchte Kuh­
ställe und daneben Schober Von 
Preßneu und Stroh, Gruben mit 
Silo, Schnitzeln und Anwelksila­
ge.

Die Melkerin arbeitet nach 
dem werkmäßigen Prinzip: sobald 
sie Ihre Kühe gemolken hat, 
übergibt sie sie Ihrem Fütterer. 
der das Futter verabreicht, sie 
selbst nimmt eine Dusche und 
Seht bis zum Abehdthelkën hach 

lause. Schichten Welse arbeiten 
sowohl die Vlehpneger, die den 
Stall entmisten, als auch die Füt- 
terer.

„Wieviel Futter bekommt eine 
Kuh Itti JanF bei Solcher Vieh­
haltung?" fragte ich aenossen 
Zeller.

„Insgbaafnt entfallen huf Jede 
von deh 434 Kühen bis zu 20 
Tonnen verschiedenen Futlets", 
sagt Arttön Zelter.

„Ist es nicht 211 Vlèl?"
„Nein, das ist nicht viel, das 

ist die Norm".
„Und wie steht es mit den 

Selbstkösten?"-

„Die Selbstkosten eines Zent­
ners Milch machen 17 Rubel und 
der Ablieferungspreis 22 Rubel 
aus."

Auf der Farm Wird außerdem 
Mastvieh gehalten. Man hat 
schon über 2 000 Zehtner Fleisch 
bei einem Plan von 1 80Q Zent­
ner geliefert. Jedes Tier wurde in 
höchstem Futterzustand abgelie­
fert und wog 401 Kilo. Darin Ist 
ein großes Verdienst vor allem 
der Vlehptleger Jegor Lehmann 
und Naslr Schidakow.

Mir fiel auf, daß auf der Farm 
mehrere Mitglieder einiger Fa­
milien arbeiten. Zum Belspitß Pe­
ter Lehmann Ist Viehpfleger, sei­
ne Frau Katharina und Ihre zwei 
Töchter Lydia und Maria Mel­
kerinnen (sie kamen auf die Farm 
nach der iO. Klässe). Und noch 
ein Beispiel: Artur Glanz Ist 
Vlehpfleger, seine Frau Ella — 
Kälberwärterin, ihre Söhhe Jo­
hann. Valery und Reihhold — 
Viehpfteger. Peter Herdt und 
seine zwei Söhne — Johann und 
Andreas — sind ebenfalls Vieh­
pfleger.

Ih der Roten Ecke der Farm 
gibt es eine Menge Urkunden und 
Diplome, die das Kollektiv In 
diesem Planjahrfünft für hohe 
Leistungen In Vergrößerung der 
Milch- und Flelscherzeugung vom 
Ministerium der UdSSR sowie

der Kasachischen SSR auf der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR in Moskau um) 
in Alma-Ata erhielt Viele Vieh­
züchter Wurden mit höhen Regle. 
г и ngsaUMe I chnungeh ge wOrtfigl, 
sind Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs und Aktivisten des 
neunten Pianjahrrünfts.

in diesen Tagen entfaltete das 
Kollektiv der Farm weitgehend 
den sozialistischen Wettbewerb 
um die würdige Ehrung des 
XXV. Parteitags der KWSU 
und beschloß, den Jahresplan In 
Milchiieferung an den Staat 2U 
150 Prozent zu erfüllen.

UNSER BILD: Die führende 
Melkerin der Farm Olga Werner 
wurde für die vorfristige Erfül­
lung des achten Fünfjahrplans 
mit dem Orden „Ehrenzeichen" 
gewürdigt und für die vorfristige 
Erfüllung der Aufgabe des be­
stimmenden Planjahres mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet. Olga Werner 
nahm mehrmals an der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR in Mbskau teil, wo sie 
mit Medaillen gewürdigt wurde.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der.,Freundschaft"

Foto des Verfassers

Avantgarde 
des Kollektivs

Im vorigen Winter arbeitete 
dér Kommunist. Mechanisator 
Wladimir Davidowltsch Orilten- 
stein auf dem Rindermastplatz. 
Mit Seihern Traktor fuhr er Fut­
ter bei. 500 Rinder hatte er zu 
versorgen. Tat es mit viel Eifer 
Und Gewissenhaftigkeit. Im 
Frühjahr schickte mah Ihn dann 
1h eine Traktorenbrigade. Nach­
dem die Aussaat beendet Wär, 
kam er wieder zum Mastplatz.

Die Zeit der Erntebergung 
kam. Man schlug Wladimir Da­
vidowltsch vor, eine Kombine zu 
steuern. Und der Kommunist 
Griffenstein machte keine Wider­
sprüche. Jedoch die Verhältnisse 
änderten sich unerwartet auf dem 
Mastplatz. Der Abteilungsleiter 
Viktor Konstantinowitsch Char. 
tschenko süehte Gfiffenstein auf 
dem Maschinenhof auf: „Neh­
men Sle's uns nlchUübel, Wladi­
mir Davidowltsch, -daß Wir Sie 
fortwährend umsatteln lassen. 
Was tun? Es geschieht im Inter­
esse der Wirtschaft, ich wollte 
sie bitten, daß Sie wieder zum 
Mastplatz kommen. Was meinen 
Sie dazu?"

„Sie haben ja selbst gesagt, 
daß es die Interessen der Wirt­
schaft verlangen". erwiderte 
Griffenstein. „Was Ist hier noch 
zu reden."

Sehr gern hätte er eine Kombi­
ne gesteuert. Er Ist Ja ein erfah­
rener Kombineführer, 26 Jahre

lenkte éf Steppeiischlfte auf den 
Feldern der vierten Abteilung 
des Sowchos „SoSnoWskl". Aber 
bei dem Kommunisten Griffen­
stein stehen die Interesseh des 
Sowchos Vor den pcrsöhllcheh.

Auch Jetzt arbeitet er bet der 
Rindermast. Vor kurzem wurden 
140 Rinder an dâs Fleischkombi­
nat abgelletert, alle in höchstem 
Futterzüstand. Damit wurden die 
Sorgen und Pflichten W. D. Grif­
fensteins nicht weniger — die 
Mastherde wurde von neuem auf-

Wir berichten sö ausführlich 
über den Kommunisten Griffen­
stein, well sein Verhalten zur Ar- 
beit charakteristisch ist für alle 
Kommunisten der.4. Abteilung 
des Sowchos „Sosnowski". Fast 
alle Sind sie Im Bereich der mate­
riellen Produktion tätig und Je­
der leistet Musterbeispiele In der 
Arbeit. Der Traktorist Wäulll 
Wassiljewitsch Rossocha, der im- 
mer hohe Leistungen zu ver­
zeichnen hat, transportierte mit 
seinem К-700 Im Sommer das 
ganze Futter, das die Abteilung 
besorgt hat — 5 000 Zentner — 
von den Heuschlägen zu den 
Farmen. Mit einer Fahrt betör- 
derte er 200 und mehr Zentner 
Heu.

Fjodor Maximowltsch Topol 
gehört nicht mehr zu den Jüng­
sten — er wird bald sechzig. 
Sein ganzes Arbeitsieben war er

mit unter den Bestmechanlsato- 
ren. Auch heute noch steht er 
seinen Mann und bleibt nicht hin. 
ter seinen Jungen Kollegen zu­
rück. Gesellschaftlich ist er auch 
aktiv tätig. Als Deputierter des 
DorfsoWJets hat er so manches zu 
tun.

Alle Kommunisten der Abtei­
lung haben ständige Partelauf - 
träge, die sie gewissenhaft er­
füllen. W. D. Grllfensteln Ist 
Agitator. Im Frühjahr war er es 
in der Mechanisatorenbrigade. 
Jetzt Ist er Agitator unter den 
Farmarbeitern. Einmal wöchent­
lich führt er mit den Viehzüch­
tern Aussprachen durch.

Der Mechaniker Wladimir 
Schweizer Ist schon mehrere Jah­
re Propagandist in der Schule 
für Ökonomisches Wissen und Ist 
einer der besten Propagandisten 
des Sowchos. Außerdem leitet er 
die Abteilungsgruppe der Volks­
kontrolleure.

Nicht nur fh der Produktion 
sind die Kommunisten der Abtei­
lung aktiv, sie sorgen sich auch 
um vieles andere, sind aktiv in 
der Gruppe der Volkskontrolleu­
re, in der örtlichen Gruppe der 
Gesellschaft „Snantje", stehen 
den Komsomolzen in der Durch­
führung verschletener Maßnah. 
men bei. Dank d»i ist In letzter 
Zeit die Laienkunst in Schwung 
gekommen.

Alles das gibt Grund zur Be­
hauptung. daß das Ansehen und 
die führende Rolle der Kommu­
nisten der Abteilung 4 des Sow­
chos „Sosnowski" 1m Kollektiv 
auch weiterhin wachsen wird.

P. SAKIN

Gebiet Pawlodar

MuttërspräChlichér Deutschunterricht

Wenn man an die Sache
ernst herangeht

Mehr Waren für das Volk - -------------------------------------------

Das Kasachstaner Porzellan
Im laufenden Planjahrfünft begann man in Kasachstan Waren aus 

Porzellan anzufertigen. Das Ist ein neuer Typ von Erzeugnissen des 
Massenbedarfs. Mit Jedem Jahr steigt die Kapazität des Betriebs 
merklich an. In diesem Jahr wird man hier Waren ans Porzellan für 
eine Summe von 2 Millionen 700 000 Rubel produzieren.

Das Porzellanwerk liegt un­
weit der Stadt Zellnograd, etwa 
eine Stunde Fahrt. Etwas weiter 
sehen wir ein kleines Städtchen 
aus mehrstöckigen Häusern.

„Die Wohnhäuser wurden 
gleichzeitig mit dem Betrieb er­
richtet. Heule verfügen wir über 
10 000 Quadratmeter Wohnflä­
che". erzählt der Direktor des 
Werks Wladimir Nikiforowitsch 
Mily. „Die Bauarbeiter haben 
vor, lm kommenden Jahr ein fünf­
stöckiges Haus mit 56 Wohnun­
gen. einen Kindergarten und ein 
Kulturhaus schlüsselfertig zu ma­
chen. Im 10. Planjahrfünft wird 
sich unser Betrieb vergrößern, 
eben deshalb wird dem Bau von 
Wohnhäusern so große Aufmerk­
samkeit geschenkt."

Der Chefingenieur des Werks 
Johann Ertle zeigte uns die mo­
dernen leistungsstarken Maschi­
nen, die In den Hallen Installiert 
sind. „Das zeugt davon", sagte 
er. „daß die Früchte der ökono 
mischen Integration mit den 
RGW-Ländern in unserem Be­
trieb besonders spürbar sind. Die 
Ausrüstungen aus der DDR ge- 
Den die Möglichkeit, Waren zu 
erzeugen, die bei der Bevölke­
rung sehr gefragt sind."

./Vieles hängt auch von der 
Qualifikation der Fachleute ab", 
setzte Genosse Ertle (ort. „Ein

Drittel unseres Kollektivs lernte 
In den besten Porzellanbetrieben 
unseres Landes."

Seit den ersten Monaten seines 
Bestehens steht vor dem Kollek- , 
tlv die Aufgabe — mehr Erzeug­
nisse besserer Qualität und mit 
einem Mlnlmalaufwand zu Ile-: 
fern. Auch heute Ist das die De- 
vlse der wetteifernden Brigaden, 
die auf Arbeltswacht zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU ' 
stehen.

„Der breit entfaltete sozialisti­
sche Wettbewerb trägt zur stän­
digen Steigerung der Produktion ‘ 
bei", sagte W. Mily. „Wenn lm 
Januar vergangenen Jahres I 
der Monatsausstoß 390 000 Er­
zeugnisse ausmachte, so bekamen 
die Verkaufsstellen lm September 
1. J. 654 000 Erzeugnisse. Auoh 
lm Oktober arbeiten wir mit Zelt­
überflügelung."

Neues in den sozialistischen 
Wettbewerb. gewidmet dem 
XXV. Parteitag der KPdSU 
brachten die Werktätigen selbst. 
So zum Beispiel bat die Komso­
molzen- und Jugendbrigade Na- 
deshda Schutowa aus der Ausstat­
tungshalle. Ihnen die Normen um? 
20 Prozent zu erhöhen.

„Unsere Brigade beherrscht 
schon einige Arbeitsverfahren 
ausgezeichnet. Die Mädchen ver­
stehen. daß die Steigerung der

Arbeitsproduktivität In vielem 
von Ihrer Meisterschaft ab­
hängt". sagt Nadeshda Schutowa. 
„In unserer Brigade Ist das Gesetz 
laut: der gestrige Rekord wird 
heute zur Norm. Viele Arbeiterin­
nen haben ihren persönlichen 
Fünfjahrplan erfüllt. Warum 
nicht alle? Es liegt daran, daß 
zu uns immer neue Kräfte hinzu­
kommen, und unsere Arbeit for­
dert hohe Meisterschaft."

Für das Konto des 10. Plan- 
Jahrfünfts arbeiten Tamara Saga- 
nowa, Olga Dmitrijewa, Olga 
Tezlau, Soja Tschepurenko. Ida 
Schmidt. Gulsary Kaskenowa und 
viele andere.

„Ein großes Ereignis war für 
unser Kollektiv der Besuch des 
Mitglieds des Politbüros des ZK 
der KPdSU, des Ersten Sekretärs 
des ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew", erzählt der Direktor 
des Betriebs. „Genosse Kunajew 
hat sich gründlich mit unserer 
Produktion bekannt gemacht und 
blieb mit unseren Erzeugnissen 
zufrieden.

Das Kollektiv unseres Werks 
hat einen angestrengten Plan 
übernommen. Es hat beschlossen, 
Erzeugnisse für eine Summe von 
200 000 Rubeln zusätzlich zu 
produzieren und das Jahr mit ei­
nem halben Monat Vorsprung ab­
zuschließen,"

W. WARENDORF

UNSERE BILDER: Sola Tsche­
purenko aus der Brigade Nadja 
Schutowa bei der Arbeit; Die 
fortschrittlichen Arbeiterinnen 
aus der Formerhalle Natalla Wa- 
lowej (links) und Elsa Kobert 
wirken für das 10. Planjahr­
fünft.

Fotos: B. Saweljew

Lehrer von echtem 
Schrott und Korn

Der Unterricht War eben erst 
aus. Sie saßen im Deutschkabl- 
nett, waren müde. Hin und wie­
der fiel ein Wort- Jede Stünda 
kostet eine große Nefvenanstren- 
gung, besonders wenn du alles 
bla aufs Letzte hërglbst.

Sie, die einander gegenüber 
saßen, waren Ella Schneider 
und Anna Geworskaja, Lehrerin­
nen der deutschen Muttersprache 
an der Krupskajä-Mlttefsthüte 
In Usun-Agatsch.

Ella Schneider räümto die Ge­
räte lm Llnguaphonkablnnett 
weg. wählte Bilder und Tabellen 
für die nächste Stunde, Anna 
Geworskaja saß am Tisch und 
prüfte Hefte.

Doch beide waren noch unter 
dem Eindruck der eben durchge- 
führten Stunde.

...Ella Schneider hatte soebei 
die Schüler der 7. Klasse mit 
Dominik Holtmanns Gedicht 
„Morgengruß" bekannt gemacht. 
Sie hat es bewegt und tief ge­
rührt vorgetragen. Die Kinder 
schnappten gierig Jedes Wort 
auf. Ich saß und dachte. wenn 
Dominik Hollmann hier dabei sein 
und zuhören und sehen könnte, 
wie diese junge Lehrerin sein 
Gedicht rezitiert, und die Kinder­
augen glänzen. Er, der selbst 
ein großer Enthusiast des mutter­
sprachlichen Deutschunterrichts 
ist, würde sich freuen.

„Dennoch bin Ich mit der 
Stunde unzufrieden. Nicht alle 
Kinder haben so wie es sich ge­
hört gearbeitet. Meines Trachtens 
gelingen mir die Sprachstunden 
besser," meint Ella Schneider.

„Mir aber die Literaturstun­
den", sagt dann Anna Gewors­
kaja nachdenklich.

Dann erzählt sie über Ihre 
Grammatikstunde In der 5. Klas­
se. Ihr schien, dies und auch das 
sei nicht gelungen, dies und das 
hätte man besser machen können.

Das Ist eine gute Unzufrieden­
heit Lehrer von echtem Schrot 
und Korn, die Kraft und Kennt­
nisse besitzen und ständig stre­
ben, besser zu arbeiten.

Der Schuldirektor Rachlm Dau­
tow und die Leiterin der Lehrab­
teilung Sinaida Romanenko hal­
ten große Stücke auf die Lehre­
rinnen Anna Geworskaja und El* 
la Schneider.

Das vierte Jahr unterrichten 
diese Lehrerinnen lm Fach 
Deutsche Muttersprache vorläu­
fig von der 3. bis zur 7. Klasse. 
(In der 2. Klasse hatte sich nicht 
die genügende Schülerzahl ge­
funden). Sie sind Enthusiasten 
Ihrer Sache und arbeiten .mit 
Begeisterung.

Beide haben bei Victor Klein 
In Nowosibirsk studiert und sind 
stolz darauf. Dann kamen beide 
h.lcrher, nach Usun-Agatsch. Sie 
gewöhnten ’slch an die Schule, 
an das Lehrerkollektiv.

Die Schule bekam ein neues

großes Urtd helles Gebäude, über 
1 300 Schüler lernen hier. Es 
Sind ausgezeichnete Bedingungen 
für den Unterricht jedes Faches 
auf dem HöchslülVeau vorhan­
den.

Das Deutschkabinett haben die 
jungen Lehrerinnen zUsäfflmen 
aUägestattet. Übrigens habet) sie 
auch die anderen nicht iti Rühe 
gelassen, Die Lehrer In Zeichnen 
und Tür Werkunterricht haben 
dabei geholfen. Als dann die Aus­
rüstungen für das Linguaphon 
kablhett eifitraten, hat aüch 
der Schuldirektor Rachlm Dau­
tow tatkräftig beigegriffen. Ober­
haupt sind gegenseitige Hilfe 
und Hingerissenhelt kennzeich­
nend für diese Schule und das 
ganze Lehrerkoliektiv.

Dennoch stellen vor Ella 
Schneider und Anna Geworskaja 
zahlreiche Probleme: es mahgelt 
an Lehrbüchern, an Anschauungs- 
mitteln für den Unterricht, zu­
wenig Kinderbücher sind da.

All diese Fragen werden ge­
löst, aber manchmal zu langsam. 
Unterricht gibt es Jeden Tag. 
Er könnte Vollwertiger sein, wä­
ren alle diese Probleme bereits 
gelöst.

Willibald Felsjs Nachfolger
Unwelt der KrupskaJa-Schule 

befindet sich die Lomonossow- 
Schule. Das ist eine Spezialschu­
le mit erweitertem Unterricht In 
Englisch, in Deutsch als Mut­
tersprache wird hier seit langem 
unterrichtet: Bereits zwei Schul­
abgänge haben Deutsch gelernt. 
Enthusiast dieser ganzen Sache 
war der erfahrene Lehrer Willi­
bald Feist, der unseren Lesern 
durch seine literarische Werke 
bekannt ist. Willibald Feist, be­
reits Altersrentner, Ist Jedoch I n 
Bilde aller Schulerelgnist. hilft, 
den Lehrern mit Rat und Tat. An 
der Schule wirken Jetzt seine 
Enkelin Valentina Wlassowa, 
Emma Steinert und Erich Mär­
tins als Deutschlehrer. Letzterer 
ist unter Ihnen der erfahrenste. 
Er Ist auch Leiter der Deutsch­
lehrersektion lm Dshambul- 
Rayon. Beide Jungen Lehrerin­
nen studieren: Emma Steinert ал 
der Fremdsprachenhochschule In 
Alma-Ata. 3. Studienjahr: Valen­
tina Wlassowa — lm 4. Studien. 
Jahr, Abteilung deutsche Sprache 
und Literatur.

Wie arbeiten diese Jungen 
Lehrkräfte? Die Schuldirektorin 
Alexandra Iwanowna Choroschi­
lowa. die in Englisch unterrich­
tet. sagt folgendes:

„Ich hospitiere regelmäßig die 
Stunden dieser Lehrerinnen. Sie 
gestalten Ihre Stunden Interes­
sant, bauen sie nach der moder­
nen Methodik auf. mutzen viel 
Anschauungs- und technische 
Mittel. Doch was das wichtigste 
ist — sie arbeiten ständig an Ih­
rer Weiterbildung und Hebung 
Ihres ideologischen und theoreti­
schen Niveaus."

„Wir haben alle Möglichkei­
ten, unsere Unterrichtsstunden 
auf dem Niveau der zeitgemäßen 
Forderungen durchzufüh r e n”. 
sagt E. Märtins. „Wir besitzen 
Tonbandgeräte und -autnahmen, 
an Anschauungsmitteln mangelt 
es. Doch vieles haben wir selbst 
angefertigt.''

All das wurde lrts Deutschka­
binett zusammengetragen, das gut 
durchdacht ausgestattet ist. Hier 
befinden sich auch die Materia­
lien des KIF, der in dieser schu­
le eine merkliche Rolle In der In­
ternationalen Erziehung spielt. 
Ein Stand Ist auch so benannt: 
„Wir haben überall Freunde". 
Den Ist auch wirklich so — Ift 
allen Uhlohsrepubllken unseres 
Landes sowie in Bulgarien, Un­
garn. In der DDR u> a.

Aber auch diese Schute hat 
ihre Probleme. Viele Klassen 
werden geteilt (es ist doch eine 
Spezialschule mit erweitertem 
EngliiscbünterHcht), es mangelt 
an Klassenzimmern.

„Zu Beginn des Schuljahrs ha­
be ich selbst das Gerüst des 
Stundenplans zusammengestellt, 
dabei besonders Englisch In Be­
tracht gezogen. Dann wurden die 
anderen stunden .eingebaut’. 
Wir arbeiten mit vollgm Kräfte­
einsatz und nutzen unsere Klas­
senräume möglichst rationell, lm 
nächsten Jahr kommen noch En- 
gltsch-Gruppen dazu. Dann weiß 
ich wirklich keinen Rat mehr."

Man soll die Schuldlrek- 1 
torin verstehen. Da ist die Fra­
ge einstmals wahrscheinlich nicht 
zu Ende durchdacht worden — 
zwei Fächer mit erweitertem 
Unterricht ist eine komplizierte 
Sache. Doch Jetzt muß man sich 
mit diesen Tatsachen abflndèn 
und einen Ausweg suchen.

In Usun-Agatsch gibt es drei 
Mittelschulen: außer den zwei 
erwähnten noch die Bellnskl- 
Mittelschule. Überall wird In 
Deutsch als Muttersprache un­
terrichtet. Es Ist nicht die Auf­
gabe dieses Beitrags, zu klären, 
wo der Unterricht am besten ge­
staltet ist. Das hängt zuallererst 
vom Talent, den Kenntnissen 
und der Meisterschaft des Leh­
rers ab. Das Wichtigste dabei Ist 
das verantwortungsvolle Heran- 
f:ehen zur Sache. Alles wurde 
Ür die Organisierung des mut- 

terprachllchen Deutschunterrichts 
getan, obwohl es hier auch nicht 
wenig Probleme gibt. Da könn­
ten die Mittelschulen von Usun- 
Agatsch als Muster für diejeni­
gen gölten, die Immer noch ver­
schiedene Gründe „auftlschen“. 
um so manchen eigenen Mangel 
im muttersprachllchcn Deutschun­
terricht zu rechtfertigen.

Alles hängt davon ab. wie 
man an diese Sache herangcht.

E. WARKENTIN
Gebiet Alma-Ata

Der 
Auftrag

Nein. Wladimir pottltebö 
Witsch HaraëF hatte nichts gegen 
gesellschaftliche Aufträge. Als 
Hirn aber das Partelkomitee des 
Sowchos „Schukurkulskl” vor­
schlug. als Propagandist. lm Sy­
stem der Parteipoiltschulung’ tä­
tig zu sein, hatte er Bedenken. 
Der Jung® Kommunist, dët da­
mals erst. Vor kufzem von der 
Höchsthüle gekoriitrtèfl Wär, hät 
le gcrhé mit gafften! Elter ân 
der Propaganda teâhhlstftèr 
kennlnlsse teilgehomfnen. Und 
da sollte er nun in einem Semi­
nar über .crschledefffc politische 
und philosophische FFafeëh spre­
chen..

Vbrt dieser« Tag ah saß W. G. 
I llâfdeF abenas länger Über Bü­
chern. Zeitungen, und Zeitschrif­
ten. besuchte Öfter die Biblio­
thek. Urtd es ging sogar besser, 
als er anfangs dächte: seine 
Kenntnisse aus dem Hochschul 
Programm der Gesellschaftswis­
senschaften ließen sich leicht auf. 
rrischén und mit konkreten Bei­
spielen aüs dem gesellschaftli­
chen Lebeh und der Produktion 
der Wirtschaft ergänzen. Auch 
die erste Begegnung mit den Hö­
rern gab mehr Sicherheit.

Die Gruppe war ziemlich groß 
— über 30 Martn. Alle waréh 
zum Unterricht erschienen und 
hörten seine Einleilungsvorlë- 
sung aufmerksam an. Die näch­
sten Zusammenkünfte brachten 
Jedoch heue 6orgen. Schon In 
der nächsten Beschäftigung muß. 
te er zum Bednueth In der Liste 
hinter den Namen einiger Hörer 
den Vermerk „abw“ machen, 
auch die Aktivität der Hörer bei 
der Besprechung dès Materials 
war nicht diè beste..

Er besuchte die Reparaturhal- 
lch. Farmen. Zusammen mit dëh 
Sëkretäfeh der Parteibüros er­
gründete er die Ursaehéh, Warum 
einige Hörer nicht gekommen 
waren zum fälligen Serhltiar. Für 
sich hatte er auch Schlüsse gezo­
gen. Er muß es fertigbrlngen, 
das Interesse der Hörer zu wek 
ken, sie zu freien AüsspraChèn 
zu gewinnen, muß sie lehren, ihre 
Gedanke« auszUdFückèfi. Ihrer 
selbständigen Arbeit am Material 
mußte er mehr Aufmerksamkeit 
schenken...

Jetzt ist Wladimir Gottliëbö- 
'witech Harder bereits das führte 
Jahr Propagandist. Seihe dies. 
Jährige Gruppe zählt 14 Hörer.

Es sind Agronomen, Mechani­
ker. Kombineführer. Viehzüchter 
des SoWChos. Im laufenden Lehr­
jahr werden sie wie auch im 
vergangenen die Grundlagen des 
ökonomischen Wissens studieren. 
Das Programmaterlai ist für die 
Hörer von großem Nutzen Und 
Interesse.

in der Gruppe sind Jetzt fast 
alle sehr aktiv. Besonders Oft 
tritt mit Referaten der Agronom 
der ersten Abteilung Balshän 
Awirin auf. immer hat er Beleg­
material bereit. Öfters ist es elhe 
Analyse der Tätigkeit de? Abtei 
lungskollektlvs mit konkreten 
Zifterh. Fakten, Vergleiche für ei­
ne bestimmte zeltperiöde. Über 
die Jahresergebnisse der Arbeit 
des Abtellungskollektlve spre­
chend. betont er zum Beispiel, daß 
diese noch besser sein könnteh, 
wenn die Mechanisatoren die Ar­
beitsproduktivität noch mehr stei­
gern würden bei weniger Treib­
stoff- und Ersatztelteverbrauch. 
Auch über einzelne Schluderelfäl- 
le spricht er. An konkreten Kal­
kulationen zeigt er die Abhängig­
keit des Endresultats der Tätig­
keit des Kollektivs von der He­
bung der Arbeitsproduktivität, 
der Befolgung des Sparsamkeits­
regimes.

Auch der Schlosser N. A. 
Holz, der Mechaniker R. W. Al­
lerborn, der Garageleiter Л. Bal- 
sakow. der Fahrer N. A. Budylin 
und andere belegen Ihre theoreti­
schen Ausführungen immer mit 
Beispielen aus dem Alltag des 
Sowchos. Diese Hörer sind das 
Aktiv der Gruppe, auf sie Stützt 
sich W. G. Harder in seiner Ar­
beit.

„Jetzt habe Ich es viel leichter 
als Propagandist“, sagt W. Har­
der. „Aber Ich erinnere mich 
ständig an meine ersten Schritte, 
an das erste Jahr meiner Tätig­
keit auf diesem Gebiet. Diese 
Erinnerungen veranlassen mich 
zur weiteren Vervollkommnung 
meiner methodischen und theore­
tischen Kenntnisse, lassen mich 
nach neuen Formen der Arbeit 
mit den Hörern suchen."

Wie vor fünf Jahren sitzt 
W. Harder viel über Büchern. 
Zeitungen und Zeitschriften, ist 
ein eifriger Besucher der Biblio­
thek. Und obgleich er schon 
ziemlich reiche Erfahrungen hat. 
hüt er sich wie früher auch in 
diesem Jahr vor dem ersten Un­
terrichtstag aufgeregt. Wichtig 
Ist dabei, daß er sich mit Begei­
sterung. mit einem hohen Be 
wußtseln zu seinem Parteiauftrag 
verhält.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

Etwa 400 Personen, die im 
Taldy-Kurganer Akkumulatoren­
werk arbeiten, besuchen Schulen. 
Zirkel und Seminare lm System 
für politische Schulung. Es wurde 
eine große Vorbereitungsarbeit 
geleistet, um das neue Lehrjahr 
erfolgreich zu beginnen: man be­
sorgte neue Lektüre, sammelte 
Materialien für die Propagandi­
sten In allen Fragen der politi­
schen Schulung und Über die 
Vorbereitung zum XXV. Partei­
tag der KPdSU.

UNSER BILD: Der Sekretär 
des Partelkomitees des Werks 
Wladimir Masalow (links) und 
der Propagandist Wa s s 111 
Schmunk bereiten den Plan für 
die fällige Beschäftigung vor.

. - Foto: V. Witthold
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LISSABON.- Eine Kundgebung der Werktätigen für ÜHterSttlt- 
iüng der revolutionären Umwandlungen 1hl Land.

Foto: TASS

Ergebnisse 
nicht ermutigend

Dle Ergebnisse der Gespräche 
des belgischen Ministerpräsiden­
ten Leo Tlndemans mit den däni­
schen Staatsmännern über die 
EWG-Probleme können nicht als 
ermutigend angesehen werden. 
Das stellt die belgische Prtste in 
ihren Knm-heritât-cn zürn Besttcli 
TiridemahS lh Dflhertimk, dem 
letzten EWG-Land, fest, daß er 
gemäß, seinem Auftrag zu Vorbe­
reitung èlhCs Bëricms Übër die 
Gründung eiriés politischen 
Bündnisses Im Rahmen der EWG 
besuchte.

In der belgischen Presse wur­
de gemeldet, daß der Bericht In 
seiner endgültigen Fassung für

die Tür den 1. —2. bezember an­
gesetzte Eröffnung dëe Europa­
rats in Rom nicht fertig vörtte- 
gen werde. So schrieb die Zei­
tung ,.La Libre Belglque", auf 
seinen vorherigen EwG-Relsen 
habe Leo Tlndemans bei den 
EWG-Pantner, besonders bei den 
groBen Ländern Zurückhaltung 
vorgëfu'nden. die immer deutli­
cher zu einer natlonalbewußten 
Politik zurückkehrten.

Die Vorschläge für die Schaf­
fung elhfes politischen Bündnisses 
lm Rahmen der EWG wurden 
auch In Dänemark kühl aufge­
nommen. Hauptsache Tür die Dä­
nen sind jetzt Wirlschal'tsprob'e-

me, was kürzlich auch Minister­
präsident Anker Jürgensen -be­
stätigte. Er erklärte, die vorran­
gigen Probleme Dänemarks Selen 
Irrflatloh und Arbelisiosigkdit.

Die Zeitung „L’fecho de ta 
Bourse". Organ der belgischen 
Geschäftskreise, schreibt. Wie in 
den meisleh EWG-Heüptstädtei 
wende auch ih kopeflhâgeh der 
Standpunkt vertreten, ziir zelt 
sei cs höchst riskant, lhnttrhalb 
der EWG die Bildung einer poli­
tischen Allianz zur Sprache Zu 
bringen. Öle Ländergemeirischaft 
müsse Jetzt feine Reihe kbrikffeter 
Aufgaben lösen, unter artdeforil 
zur Belebung der wlrtsthafts- 
und Flnanzunlon der EWG und 
zur Überbrückung der Wider­
sprüche. die auf die Überproduk­
tion von Wein. Fleisch und Milch 
in den EWG-Läindent zurOcfoge-

Zum Peking-Besuch 
BRD-Kanzler Helmut Schmidt

BRD-Kanzler Helmut Schmidt ist auf Einladung der Regierung der 
China am 29. Oktober zu einem olllilällen Besuch ih Peking eingetroffen.

Die Pekinger „Volkszeitung” hat dies zum ÄnleB genommen, einen 
DDR unfreundlichen Artikel zu veröffentlichen, in dem die Tatsache des 
Bestehens des sozialistischen deutsthën Staates — der Deutsehlan Demo­
kratischen Republik -s Ignoriert Wird.

In dem Artikel wird behauptet, nach der Gesamteuropäischen Konferenz 
in Helsinki sei ,.keln Frieden olngetrèlen", die Gefahr eines neuen Well 
krieges nehmet zu. Das Blatt setzt sich för eine Stärkung des NATO- 
Blockës ein und ruft die westeuropäischen Länder auf, Infegräfions- und Ver- 
tetdigungsbemohungen zu Wsterhtfi, urn d«r DfahUSg von seifen der 
„Supermächte” entgegenzuwirken'

und Wege ■
der Überwind u n g *■ ■<
der Wirtschaftskrise "
stand im Mittelpunkt 
einer Sltiühg der Regierung, 
die In Lissabon stattfand. In 
einem Kommunique wird mltge- 
tellt, daß die Regierung konkrete 
Maßnahmen entwlhft.

Der Révolutlorisrat beschäftig 
te sieh lh elnfer Sitzung mit dem 
Problem der Entkolonialisierung 
Angolas. Bekanntlich fördert 
die fortschrittlichen Kräfte des 
Landes die GèMUthmg

Verhandlungen
USA—Ägypten

USA-Präsident Gerald Ford 
und Ägyptens Präsident Ahwar 
é! Sadat sind zu einem weiteren 
Gespräch zusammengëtroffën. Der 
ägyptische PFäskdfeht führte auch 
Gespräche mit USA-Vërteldl- 
g.üfiigstHlhlster James 6ohfesingcr.

Auf elher Pressekonferenz 
erklärte Präsident Sadet, Ägyp­
ten wolle die .iBezugsquellen für 
Rüsttirigen erweitern’’, und bei 
den USA die gleiche Menge Waf­
fen erwerben wie ' ' '
Ländern.
. Ein Sprecher__  ....._ _
Hauses behauptete, die Frage 
der amerikanischen Waffenliefe­
rungen an Ägypten habe bet den 
Vefftäjinlüjigen „keine ausschlag­
gebende Rolle" gespielt und 
„allgemeinen Charakter” getra­
gen.

Anwar ei Sadat erklärte vor 
Korrespondenten, er habe die 
USA „zum Dialog mit den Pa­
lästinensern'’ aufgerufèn. Well. 
Wie er behauptete, „dert USA ’.m

bei anderen

des Weißen 
Frage

Unabhängigkeit an Aigola und 
die Übergabe der Macht 1m Lan­
de an die Volksbewegung für die 
Befreiung Angolas (MPLÂ). Die­
se Fordenung hat lisbësondere 
Adtrtiral ttrtsa Coutlfrtio, Mit­
glied des Revol-ütlortsfels. auf 
einer Versammlung der Organi­
sation Einheitsbewegung

■> rA

Nahost-Spiél dié RlhrtüMP RöHé* 
zukomme. Saddt -sagte, et Räbè 
diesen Vorschlag Während relrtés 
Gesprächs mit GeFald Fted gè- 
niaeftt, wfelgefte sich Jedteft rtrtt- 
zütelleri, wie der UBA-Präsldfefll 
darauf reagierte.

Auf die FFage, ob AgVßteh die 
vom Ausschuß der UNO Vollver­
sammlung für soziale, nuiriäiitä- 
re Und kuitüfëllë Fragen ange­
nommene Resolution unterstütze! 
wird, die ZlonJSrtus als eine 
Form des Rassismus und der Ras­
sendiskriminierung qualifiziert, 
erwiderte der ägyptische Prä­
sident: „Wir sind nicht gegen die 
Juden, aber wir sind gegen Zlo 
riismüs. Daß Ägypten die vom 
UNO-Sicherheitsrat angenomme­
ne Resolution Nummer 242 ak­
zeptierte, bede" "*
Existenz Isrqw 
anerkannt wlrtfc 
schon seit 1974

tfedÖ

schon soll 19? I davon gespro­
chen. daß es bertHt ist, éki'Ft». 
densabkothmdh" ftilt ieVâel iu 
schließen".

werktätige! Intelligenz zurt 
Schutz der Revolution erhoben.

Die Einheitliche Gewerkschafts­
zentrale Portugals Inters! ndleal 
hat am 29. Oktober in elfter Er­
klärung die Volksritajréi a’ufgè- 
mrfèh, die 'Wachsamkeit 
höfièn und der Reaktion 
\\rég zu veFfegfeH.

Foto: TASS

d d. Gil a/d r,

Zum Internationalen Jahr der Frau

Museumsbesuch

Strauß wieder einmal als Entspannungsgegner
Der CSU-Führer Franz Josef 

Strauß Ist erneut In seiner übli­
chen Rolle eines Gegners der 
Entspannung und der internatio­
nalen Zusammenarbeit aufgetre­
ten. AIS Vorwand dafür benutzte 
er die kürzlich zwischen der 
BRD und Polen geschlossenen 
Abkommen, die die weitere Nor­
malisierung der Beziehungen 
zwischen beiden Ländern fördern 
sollen.

In einem Brief an die Regle- 
rtingsehefs aller Bundesländer, 
wo die CDU/CSU am Rüder Ist, 
Und an die Bundestagsabgèord- 
hetfen dét Opposition fordert er.

dle Abkommen abzülehrien Und 
lm Bundesrat ihr Inkrafttreten zü 
blobkieren.

Dieser Schritt voh Strauß hat 
bei den Gemäßigten in det CDU 
heftigen Unwillen ausgelöst.

Was steckt nun hinter dieser 
„Initiative“ Von Strauß?

Hiesige politische Beobachter 
sind der Meinung, der CSU-Füh- 
rcr möchte die Ostpolitik der 
Bundesregierung uhd die Ehl- 
spanntihg In Zweifel ziehen uhd 
die Attacken auf die Ergebnisse 
der europäischen Sicherheitskon­
ferenz wiederaufnehmen. Ande­
rerseits sël Strauß bestrebt, sel-

nen „politischen Willen" der ge­
samten Dppositloh aüriuzwipgen 
und die Positionen des CDU- 
Vorslt2ehden HelihUt Kohl, des 
oppositionellen Bundeskanzler- 
kandldateri für die bevorstehen­
den Bundestagswahlen, zu schwä­
chen.

Das Vorgehen des CSU-Vör- 
sltzenden «trd vöh den revanchi­
stischen Landsmannschaften üh- 
terslüt2t.

Die demokratischen Kräfte der 
BRD weisen die ÂhgHffe Vori 
Strauß auf die Politik zur Nor­
malisierung der Beziehungen der 
BRD zü Polen und aflderëii sö-

zlalisllscHèA Läridèfn entschieden 
zurück. Kuft Fritsch, Mitglied 
des Präsidiums des Vorstandes der 
Deutschen Kommunistischen Par­
tei. erklärte, die Angriffe sprä­
che! davöH, daß die Entspan- 
rtUngsgegnër den Prozeß der wei­
teren Normalisierung der Bezie­
hungen der BRD zu Polen uid 
ahderen sozialistischen Staaten 
behindern u.id blockieren möch­
ten. Er betonte, die Abkommen 
BRD—Polen förderten die Ent- 
spart itiiig und die Durchsetzung 
dër Sicherheit in Europa und ent­
sprächen den örundlnteressen 
dër Westdeutsche! Bevölkerung.

Eine Massende­
monstration fand in 
Paris statt. Zehntau­
sende Warktät 1 g e 
des Pariser Bézirks 
marschierten vom 
Platz der Nation bis 
zum Gëbäudë des 
StadtrâthâÜSës ftilt 
Losungen. die die 
Herabsetzung des 
Rehienait e rs. die 
Kürzung des. Ar­
beitstags bei Erhal­
tung des Lohns und 
die Gewährleistung 
der voHständi gen 
Beschäftigung for­
derten. .. . .

UNSER BILD: Die 
Werktätigen voh Pa­
rts demonstrieren.

Die Rolle der Frau
in der Gesellschaft

Die APN-Kofrespöhdentln Natalla Satefanowa wandte sich an die 
Vorsitzende des sowjetischen Komitees der Frauen, Vize Präsidentin 
der Internationalen Demokratischen Frauenföderation, Mitglied dös 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. Walentina Nlkolajewa- 
Tèfëschköwa mit der Bitte, auf einige Fragen bezüglich der Durch­
führung des Internationalen Jahres der Frau zu antworten.

Wie schätzen Sie die Tat­
sache der Proklamierung dle- 

, ses Jahres als Internatiotiäies 
Jahr der Frau?
Es Ist eine AnerkennUhg der 

Wichtigen Rolle der Frau In 
der slöh gegenwärtig stürmisch 
ändernden Welt. Die tiefgreife i- 
den sozial-ökonomischen Verän­
derungen. die für Uisëre Zelt 
charakteristisch sind. das An­
wachsen der demokratischen, 
Arbeiter- und nationaler Befrei­
ungsbewegung, die wissen­
schaftlich-technische Revolution 
haben eile wesentliche Änderung 
in der Lage der Frau auf allen 
Kontinenten zur Folge. Über Ih­
re Rolle In der Gesellschaft kant 
man allein nach folgenden Zif­
fern urteilen. Die Zahl der Frau­
ei, die gegenwärtig In der Pro­
duktion tätig sind, hat eine hal­
be Milliarde überschritten. Das 
Ist über ein Dritte! der arbeits­
fähigen Bevölkerung des Plane­
ten.

Die Proklam'.eruig dieses Jah­
res zum Internationalen Jahr der 
Frau durch die Organisation der 
Vereinten National zeugt davon, 
daß das Problem der 
rechtlgten Teilnahme 
an der Arbeit und 
schaftllch-politischen

g'.eichbe- 
der Frau 

am gesell- 
_ ... Leben И 

vielen Ländern bei weitem noch 
nicht gelöst ist. Deshalb wird 
eine Reihe Maßnahmei verwirk­
licht. deren Ziel es Ist. die Auü 
mwksamkelt der Regierungen 
und der Internationale! Organi­
sationen auf die Hebung der Ak­
tivität der Frauen Im gesell­
schaftlichen u id lm Produktions­
bereich. auf die Beschleunigung 
der Änderungen der veralteten 
Auffassungen über die Stellung 
der FraU in der Gesellschaft und 
die schnellere Beseitigung Ihrer 
Diskriminierung zu lenkei.

Die Verwirklichung der Aüf- 
geben des Jshres Ist nicht nur 
Sache der RegleFungen und der 
IrtiernattörtaWn Organisationen. 
Die gesellschaftlichen Organisa­
tionen sind berufen. dabei olne 
wichtige Rolle zu spielen. Wie 
bekannt, werden die von der 
UNO und deren Spezialetnrlch- 
tungen angenommenen Deklara­
tionen und Konventionen bezüg­
lich der Stellung der Frau In

;ioch viel Arbeit. Der Hauptweg. 
den die sozialistische GèsBll- 
sohaft schreitet. Ist die allseitige 
Entwicklung des Systems der ge- 
sellsohaft’jlcheft Erziehung der 
Kinder, dlé Schaffung einer ge­
sellschaftlichen Großwirtschaft 
zur Befriedigung der Lebehsbe- 
dürfnlsse der BevöHrefung, der 
staatliche Wohnungsbau, wie 
auch die Gewährleistung ver­
schiedener Privilegien für die 
Mutter-Heldinnen.

In unserem Land 
den Berufstätigen 
Frauen, litt Bereich 
bllriung t«ftd KuÄllr .. 
Anteil 73 Prozent, __
eundheltescbutees, der Körperkul­
tur und sozialen Fürsorge — 
85 Prozent. In der Produktion 
ist heute In unserem Lande jeder 
dritte Ingenieur, Jeder fünfte 
Chefingenieur eine Frau.

des etwa 400 Mädchen 
Ländern auf Kosten e 
pendlums des Komitees.

Die Frauen deä Sowjetlandes. 
Wie auch das garizb Volk, pro­
testieren empört gegen den Ter­
ror der faschistischen Junté ll 
Chile. Wir sehen Unsere Pflicht 
In der allseltlgfen Festigung der 
Solidarität mit den chilenische i 
Demokraten.

Die sowjetischen Frauen betei­
ligen sich an den Massenaktioièn 
der Verurteilung und des Protests 
gegen die Missetaten der faschi­
stischen Diktatur In Spanien.

Gegenwärtig steht das Komi­
tee der Sowjetfrauen in Verbin­
dung mit 250 internationale! und 
nationalen Fraiuenorgafilsatlörtcn 
der verschiedensten politischen 
Richtungen. Gegenseitige Verstän­
digung und Entspannung aiistre- 
boid, tun wir alles Mögliche, da­
mit das Internationale Jahr der 
Frau neue große Errungenschaf­
ten In diesem wichtigsten Le- 
benabefeloh der Menschheit, im 
gemeinsamen Kampf für Frieden 
und sozialen Fortschritt zeitige.

Welches Verhältnis besteht. 
Ihres Erachtens, zwischen dem 
Fortschritt der Gesellschaft 
und der Lage der Frau?

Die Gleichberechtigung der 
Frau mit dem Mann ist nicht nur 
eines der Grundprinzipien der 
Demokretle und der Achtung der 
Hechte des Menschen. Die wahre 
Gewährleistung dieser Gleich­
berechtigung ist eine ■ prinzipielle 
Bedingung des allseitigen Fort- 
sohrltts Wie der gesanten Gesell­
schaft so auch der Frau selbst.

Dieses beweist vor allem die 
historische Erfahrung unseres 
Landes und der anderen soziali­
stischen Staaten.

Tatsächlich, Wäre cs möglich 
gewesen, in historisch einer so 
kurzen Zelt die hundertjährige 
Rückständigkeit zu überwinden, 
die entwickelte sozialistische Ge­
sellschaft In der UdSSR zu er­
richten, ohne dlo Diskriminie­
rung der Frauen In allen Lebens­
bereichen der Gesellschaft zu be­
seitigen, ohne die Frau? zur ge­
sellschaftlichen Produktion, zur 
Verwaltung der staatlichen An­
gelegenheiten heranznizuhen? Na­
türlich .nlohtl

Der entscheidende Faktor der 
wirklichen Befreiung der Frau 
war die Abschaltung des Privat­
eigentums an Produktionsmitteln, 
Ole Liquidierung der von Ihm be­
dingten Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen. In 
der sozialistischen Gesellschaft 

' sind die Rechte der Frau nicht nur 
proklamiert, sie sind gesetzlich 

. verankert, und — was, unseres 
Erachtens, besonders wichtig Ist 
— diese Rechte sind ökonomisch 
garantiert dank der neuen Orga- 
niisatjpn jler , Gesellschaft, _dle auf

Aus verschiedenen Schulen 
Nordkasachstans sind diese Mäd- 
ahen zu den Aufnahmeprüfungen 
In Koktsbhetaw gekommen. Die 
Mädchen, die sich äußerlich und 
durch verschiedene Charakterzü­
ge unterscheiden, vereinigt ein 
großer Wunsch —- gute Fâch- 
kentnlsse zu erwerben, denn die 
Mädchen stehen 1m ersten Stu­
dienjahr der Buchführungsabtel- 
lang der Koktschetawer Koopera­
tivfachschule.

Die meisten von Ihnen wohnen 
lm gemütlichen dreistöckigen 
Studentenheim. ES Ist nur ein 
Katzensprung bis zum Lehrge­
bäude der Fachschule.

In der ersten Gnuppenver- 
sammlung bei der Ausarbeitung 
des Plans sagte Ihha SlretcHcrt 
ihrem Mitschülerinnen: ..Vor al­
lem müssen wir die Stadt, in der 
wir drei Jahre lang leben und 
studieren werden, kennemlétnen".

Nach der Grüp 
lang begaben sich 
Heimatmuseum, wd gerade ein 
Tag der offenëri Türen war. den 
die MltâFbeiter des Museums 
dem Internationalen Jahr der 
Frauen gewidmet hatten. Mit 
großem Interesse hörten die 
Fachschülerinnen LUM Hammer­
meister. Anna Schneider, Irerié 
Kühne den Worten der Exkur- 
slonsführeri.i Olga Schwab zu. 
Die MBffchen erfuhlBn 
ErzählUiig 
berühmten 
Wallcltanov 
ifdroWltsch
ruhmreichen Taten der Helden) 
der -Sowjetunion und den Heiden 
dët SozlällsttSChCn Arte!t des Ге-

sind irrtet 
51 Prozent 
der Volks- 

ëtFelaht Ihr 
des Ge-

Frauen, zur weiteren Verbesse­
rung des Arbeitsschutzes und 
des sanltär-hyglentsohen Dienstes, 
der Erziehung der Kinder vor­
merken und verwirklichen.

Bereits durchgeführt wurden: 
ein tnternatlwialeä Seminar in 
Alma-Ata, das der Teilnahme der 
Fratten der Länder Asiens an 
der Ökonomisten Entwicklung 
rhreh Länder und an def Erzie­
hung dör heranWachsenden Gene­
ration gewidmet War, ein lnter- 
natiMales Treffen in Minsk „Die 
Frau lm Kampf gegen Faschis­
mus. für einen dauerhaften und 
ferechten Frieden auf der Erde", 
ii Moskau fand das Internationa­

le Treffen der Mädchen statt.
Wie beteiligen sich unsere 
Frauen an den Solidaritätsak­
tionen gegen Aggression, Re­
aktion und Faschismus?
Wir haben tteffl hèldènhaiten 

vietnamesischen Volk die nötige 
politische, moralische und mate­
rielle Hilfe erwiesen und werden 
sie auch welterhti erweisen, 'in 
den Jahren des Kampfes gegen 
die amerikanische Aggression 
schickten wir dem vietnamesi­
schen Vok Medikamente, Nah­
rungsmittel und Kleidung. Zwei 
Millionen Rubel sammelten unse­
re Fraueri für die Errichtung ei­
nes Zentrums für Schutz von 
Mutter und Kind In Hanoi. Wir 
treten für die Herstellung eines 
dauerhaften und gerechten Frie­
dens lm Nahen Osten auf. erwei­
sen den Frauen der arabischen 
Länder und der Gesamtpalßfetl- 
nensisohen Frauenorganlsatlon 
politischen, moralischen und 
materiellen Beistand.

Die Frauen der UdSSR sind 
solldarlsoh mit dem Kampf der 
Völker der afrikanischem Länder 
gegen Kolonialismus, für natlb- 
Halo Befreiung, Festigung der 
politischen und für Erzielung 
der, Ökonomischen Unabhängig­
keit.

Das Komitee der Sowjetfrau­
en hilft den Fraueft der Entwick­
lungsländer In der Lösung der 
vor ihnen stehenden Aufgaben. 
Wir üper nltteln den Frauenorga- 
nlsatlonen der Jungen Staaten 
unsere Erfahrungen in der Lö­
sung der Frauenfrage, (Zum Bel- ___  . . .. ____
spiel die Erfahrungen In der lüisatlon der Gesellschaft, die a'. 
Liquidierung des AnalphnbeteTl- 'der planmäßigen Wirtschaft gröl 

werden, lums. In der Organisierung, der 
.«»abuo. saiitliilren Aufklärung). Wir cr-

vet-vielen Ländern nicht 
wlrkllcht. Oftmals werden 
auch die nationalen Gesetze be­
züglich der Frau nicht befolgt. 
Deshalb besteht eine der Haupt­
aufgaben des Jahres darin, alles 
daran zu setzen, danlt diese an­
genommenen Dokumente reali­
siert werden. Wir sind der Über­
zeugung. daß die Vereinigung 
der Anstrengungen der Frauen-, 
Gewerkscharts-. Jugend-, genos­
senschaftlichen. religiös«! und 
anderen Organisationen ei.ion 
wesentlichen Beitrag zur Erzie­
lung der wahren Gleichberechti­
gung der Frau erbringen können.

Was möchten Hie über das 
sowjetische Programm des 
Internationalen Jahres der 
Frau mittcllen?
In unserem Lande wirkt die 

Kommission für die Durchfüh­
rung des Jahres, die das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Erste Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Mtnleterrats 
der UdSSR, Kirill Trofimowitsch 
Masurow leitet. Zum Bestand der 
Kommission gehören Vertreter 
aller Unionsrepubliken, gescll- 
schafllcher Organisationen. Lei­
ter vieler Ministerien und Ämter. 
Diese repräsentative Kommission 
verwirklicht Maßnahmen, die ei­
ne weitere Hebung der Rolle der 
Frau In allen Lebenaboreichen 
zum Ziel haben.

Das Komitee der Sowjeifrauën 
nlmnt gemeinsam mit anderen 
gesellschaftlichen Organisation^! 
unseres Landes aktiv teil an die- 
eer Arbeit. Nur einige Beispiele 
dafür. Es wurden Konferenzen, 
Seminare und Symposion über 
sololie wichtige Probleme 
durobgefilhrt wie die Verände­
rung des Charakters der Frauen­
arbeit unter der Einwirkung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. Schaffung der nöUgan 
Bedingungen für hochproduktive 
Arbeit. Verbesserung der medi­
zinischen, kulturellen und Dienst­
leistungs Betreuung und der Er­
holung der Frauen.

Es muß auch betont —.
daß die Gëwerkschartsorgarilsa- 
tlonon der Betriebe eine Reihe 
spezieller Maßnahmen zur He­
bung der Qualifikation und der 
beruflichen Vorbereitung der

det.
Heut» erfordert die.... "».r» -“J LösUig

wels&n ihnen Hülfe In der Vorbe- aller Probleme, die mit der 1,1- 
reltung nationaler Kader. Zur quldlerung der Überbleibsel der
Zeit studieren an Hoch- und mitt­
leren Fachschulen unseres L»n-

quidlerung __ -------
tradltloheilen Ungleichheit der 
Frau Im Leben verbunden Bind,

Von der Teilnahme der Frauei 
in der Produktion sprechend, 
darf man sich nicht allein mit 
den quaitltatilvesi Daten Mgriü- 
gen.

Unter den Spezialisten mit 
Hoch- und -nlVtlerer Fachschulb!’.- 
riung sind 59 Prozent Frauei. Es 
finden gründliche qualitative 
Veränderungen statt: die Quall- 
flkalloi der Arbeiterinnen 
wächst, das Tempo des Wachs­
tums der Zahl der Fraüén, die 
mit geistiger Arbeit beschäftigt 
sind, steigt.

Die Teilnahme der 
der sozialistischen 
wurde zum wichtigsten 
der allseitigen h;- 
EnlWlckJ/ung der Frau _____
sönllchkelt, ermöglichte es Ihr. 
elno neue Stellung In der Familie 
und П der Ge«!116Chäft elnzuneh- 
moii.

Der Drang hach Wissen und 
KuMur, die breiten intellektuel­
len Ansprüche, das Gefühl des 
Selbstbewußtselns sind zu typi­
schen Charakterzügen der fortge­
schrittenen sowjetischen Frau 
geworden, die sich nicht mit der 
traditionellen Rolle der Hausfrau 
begnügen Will. Die Vertiefung 
und Erweiterung der Beziehun­
gen der Frau zur Gesellschaft 
fördern das Wachstum ihres gei­
stigen Reichtums, Ihr soziales 
.Ansehen, ohne Ihren weiblichen 
Charme zu verringern,

Die Frauen spielen eine Im­
mer aktivere Rolle im politi­
schen Leben des Landes der 
Sowjets. Ständig vergrößert sich 
die Zahl der In den Obersten 
Sowjet der UdSSR gewählten 
Frauen. Viele unserer Frauen 
bekleiden hohe Staatsämter.

Gerade die Aktivität und das 
Bewußtsein Milli',.'.en sowjeti­
scher Frauen werden zu einem 
mächtigen Beschleuniger des so- 
'ilaJ-polMUschon und ökonomischen 
Fortschritts, fördern das geistige 
Aufbltlhëh der GeSeHBöhbR. die 
Beseitigung der alten, trägen 
VorsteHingen von der Rolle und 
den Möglichkeiten der Frau.

TT—

Frauen an 
Produktion 

___ Faktor 
harmo-Usohen 

als Per*

blets, der ersten Neulanderschlie­
ßer.

studieren werden, aennemiernen . Zugfrieden verließen die FaCh- 
Bald darauf hörten sich die Mäd- schulet- das neue Museumsgebäu-, 
chen eine Interessante Erzählung ’’’
Über die iSOjährlige Geschichte 
der Stadt an. Den Vortrag über 
ihre Heimatstadt haben die 
Freundinnen Natascha Kolesni- 
tsahenko und Olga Lobanowa 
vorbereitet, Sie sind In dieser 
Stadt geboren und aufgewachsen. 
Hier haben 61e acht Klassen be­
endigt.

de. Ihre nächste ârtippenver- 
eammlung wird dort! Lfeben Von 
V. W. Kuibyschew gewidmet1 
sein. AftschUeBend werden sie 
das Kuibyscflew-Munutn besu­
chen.

Irene PALZEWA

Koktschelawi

INTERESSANTE 
VERANSTALTUNG

Sdhon viele Jahre besteht bei 
der OstrowskJ-Blbllothek in Bal- 
chasch der Zirkel ,,Gorlsonty sna- 
riij", In dem man sich jeden 
Sonntag interessante Vorträge 
Uber Technik, Kultur, Kunst Usw. 
anliören капц.

Diesmal war der Saal wieder 
wie schon so manches Mal Über­
füllt. Der Referent P. Kuschni- 
row berichtete sehr eingehend 
Uber das Leben und Wirken des 
großen Komponisten Johain 
Strauß. Wir erfuhren viel Inter­
essantes Uber das alte Wien und 
über den weltbekannten Walzer­
könig Johann Strauß.
' Der Berlolit wurde durch An­

hören seiner Werke wie „Kaiser­
walzer". „Wiener Blut", ,,Ge. 
schichten aus dem WWierwald", 
Auszügen aüs den Operetten 
„Die Hedermatts“ Und „Der Zi­
geunerbaron" vervollkommnet.

Die ausdrucksvolle Sprache 
des Redners und die wunderba-

ren Walzer ergriffen ailé Anwe. 
senden. P. Kuschnlrow erzählte 
auch von dem grollen Erfolg ui- 
serer Militärkapelle 1945 in 
Wien bei den Darbietungen von 
Strauß-Walzern nach der Befrei­
ung der Stadt vom Faschismus 
und daß der Walzer „An der 
schönen blauen Donau" zur 
Volkshymne von Österreich ge­
worden sei.

Mit diesem herrliohen Walzer 
schloß der Berichterstatter seinen 
Vortrag. Er erntete bei den Hö­
rern anhaltenden Apjrtetis. Nie­
mand konnte lm Verlaute von 2 
Stunden unbetéJllgt ztrhöMri. Dét 
Bericht und die Walzer von 
Strauß, die Ja nicht nur für 100 
Jahre, sondern für Immer unsteril. 
Heb sind und bleiben, bereite­
ten uns großen Genuß.

Gebiet Dsheskasgan
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Abends,
An den Abenden nach Ab­

schluß des Unterrichts beginnt 
an der Karagandacr Polytechni­
schen Hochschule... der Unter­
richt. Zum Unterschied von der 
«blichen Ordnung kommt es da 
nicht selten vor, daß die Lehrer 
auf den Bänken unter den Stu­
denten Platz nehmen, während 
manche der letzteren das Kathe­
der besteigen. Dieser Unterricht 
wird In den Zirkeln der Grund- 
Sanlsatlon der DOSAAF er- 

t, die an der Hochschule 
fonktlonleren. Als Instrukteure, 
Leiter der Zirkel treten hier viele 
Studenten auf. darunter auch 
Reserveoffiziere.

Menschen aas unserer Mitte

Rührig 
und zielstrebig

In der Zellnograder 
Berufsschule Nr. 30 
werden künftige Bau­
leute herangeblldet:
Montage- und Stuckar­
beiter. Zimmerleute.
Meister für Wandver­
kleidung mit Zlerka- 
chcln. Schlosser-Sanitär­
techniker. Elektro- und 
Gasschweißen 3-1 Mel. 
ster bringen hier den 
Lehrlingen Berufskennt­
nisse und Fertigkeiten 
bei.

Einer der angesehen­
sten lm Lehrerkollektlv 
Ist der Obermeister Kon. 
stantln Schütz. Schon 
20 Jahre unterrichtet er 
lm Fach Berufstechno- 
logle und leitet den ge­
samten Ausblldungs. 
prozeß. Seine Stunden 
sind Immer Interessant 
gestaltet, regen zum 
selbständigen Denken 
an, lassen die Schüler 
nlpht unbeeindruckt. 
Deshalb gibt es auch 
keine Zurückbleibenden 
In seinem Fach.

Für vorbildliche Lei­
stungen wurden Kon­
stantin Andrejewitsch
schon viele Ehrenurkunden eln- 
gehändlgt, der Ehrentitel „Akti­
vist der kommunistischen Ar­
beit“ verliehen. Neben der Me­
daille für Neulanderschließung 
und der Lenln-Jublläumsmedail. 
le glänzt an seiner Brust das 
Abzeichen „Bester In der Be­
rufsausbildung der Kasachi­
schen SSR."

Der Obermeister Ist nicht nur 
In der Arbeit Feuer und Flam­
me, er nimmt auch am gesell­

Zeichnungen: W. Schwan

nach dem Unterricht
98 Prozent der Studenten, der 

Lehrer uhd anderes Personal 
der Hochschule sind hier nktlve 
Mitglieder der DOSAAF. 400 
Personen meistem den ländlichen 
Mechanisatorenberuf, über 300 
Zirkelmitglieder lernen das Mo­
torfahrrad oder den Kraftwagen 
lenken. Doch besonders beliebt 
Ist der Klub für Schießsport. Die 
besten Schützen der Hochschule 
haben bereits im Wettbewerb 
die ersten Plätze belegt, und vie­
len von Ihnen wurden lm Schie­
ßen Sportklassen verliehen

Die DOSAAF-Grundorganlsa. 
tlon der Hochschule leitet B. 
Duckermann. Er Ist ein erfahre­

schaftlichen Leben aktiv teil. In 
den letzten sechs Jahren wurde 
Konstantin Schütz wiederholt 
zum Parteisekretär der Berufs­
schule gewählt, letzt Ist er Mit­
glied des Parteibüros und leitet 
ehrenamtlich eine Gruppe von 44 
Schülern — freiwillige Milizhel­
fer — an.

R. WAGNER

Zellnograd 

ner Organisator der mllitärsport- 
liehen Ausbildung und zählt zu 
den besten Vorsitzenden der 
primären DOSAAF-Organlsatlo- 
nen der Republik.

Viel Mühe gibt sich B. Ducker­
mann. um die materielle Basis der 
DOSAAF-Organlsatlon der Lehr­
anstalt zu festigen. Den mllltär- 
sportllchén Zirkeln stehen 9 Au­
tos, 12 Motorfahrräder. 10 Funk­
anlagen. elrte genügende Menge 
an Übungswaffen und Munition 
sowie Sportausrüstungen zur 
Verfügung. Unlängst hat man 
hier einen 50-Meter-Schießstand 
eingerichtet

Reges Leben herrscht an den

Erfahrungen 
der Freunde

Im PavlIE-an der Republlklet- 
stungsschau der Volkswirtschaft 
In Alma-Ata fand elno speziali­
sierte Ausstellung für Kosmetik 
der DDR statt, wo unsere 
deutschen Freunde die Produk­
tion der chemischen Industrie 
Ihrer Republik zeigten.

Dort funktionierten zwei 
schön ausgestattete Kabinette für 
Kosmetik. Die Kosmetikerin So­
nja Holland und der Friseur Heinz 
Richter zeigten, was sie können, 
konsultierten und tauschten Er­
fahrungen mit Ihren sowjetischen 
Kollegen aus.

I. GONTSCHAROW

Es lächelt die Stadt, 
sie ladet zum Feste

Der Wind reißt von 
den Bäumen die letzten 
Blätter. Dickschichtig, 
teppichweich liegen sie 
überall, rascheln den 
Füßen der Menschen ih­
re Geheimnisse zu. Da 
fährt der Wind dazwi­
schen, treibt sie in Hau­
fen zusammen an den 
Zäunen, unter den Bän­
ken, an den Mauern. Im 
Sommer Ist die Stadt In 
Grün gebettet. Der Sep­
tember kleidet sie In 
prächtige Herbstgewän­
der. Doch nun haben die 
Bäume ihr stattliches 

Abenden In den Lehrräumen. 
Beharrlich wird studiert und 
trainiert, um die für die Volks­
wirtschaft so wichtigen Berufe zu 
meistern und gute Sportlelstun- 
gen zu erzielen. Und nach dem 
Abschluß des Studiums an der 
Hochschule fahren die Jungen 
Leute In die Städte und Dörfer 
der Republik, wo sie nicht nur 
Ihren direkten Beruf ausüben, 
sondern an Ort und Stelle aktiv 
an der militär-patriotischen Er­
ziehung mltwlrken.

L. MUCHHOW

Herbstgewand abgelegt. 
Der erste Schnee hat 
den herbstlichen Reiz 
bereits gepudert

Kumatschrot blüht 
und lächelt die Stadt 
und widerspiegelt sich 
mit Ihren frlschgestrl- 
chenen Häusern, glit­
zernden Schaufenstern, 
Plakaten, Spruchbän­
dern, Illuminationen 
und unzähligen roten 
Fahnen In den Augen 
der Passanten: sie berei­
tet sich vor auf das Fest 
der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolu­

tion.
Die Menschen wer­

den mit den Jahren er­
wachsener und älter, die 
Städte aber — Jünger. 
Ein Dutzend Jahre be- 
deutet für den Menschen 
vieles. Das Leben der 
Stadt aber kennt kein 
Ende. Mehr noch, die 
Stadt wird neu geboren, 
ändert sich. Neue Stra­
ßen entstehen, ganze 
Stadtbezirke.

Es scheint, die Berge 
welchen zurück vor der 
Stadt, treten In diesem 
Rückzug einander auf

Die Schafhirten, die fast das 
ganze Jahr auf den Umtrlebswei- 
den verbringen und In Jurten 
wohnen, brauchen Möbel, die 
man leicht transportieren kann. 
Es wird nun in der Dshambuler 
Fabrik iür Kunstgewerbe „Unlr- 
pas" hergestellt Das Mobiler für 
die Hirten macht man In der 
Tischlerwerkstatt. die Nikolai 
Gontscharow leitet. Die Möbel 
sind nicht nur bequem, sondern 
auch schön. Kisten, Holzbetten. 
Tische und andere Hausgeräte 
werden mit nationalen Ornamen­
ten verziert und sind sehr ge­
fragt

Im nächsten Jahr soll die Mö­
belproduktion auf das Doppelte 
anwachsen, sagt Nikolai Gon­
tscharow.

UNSER BILD: Nikolai Gon­
tscharow verziert eine Kiste.

Foto: A. Adler

Zu mir. dem Arzt-Endokrino- 
logcn. kommen oft Eltern, denen 
der geringe Wuchs Ihres Kindes 
Sorgen macht. Andere Mamas 
und Papas wieder beunruhigt die 
Tatsache, daß 'hr Sohn oder Ihre

die Zehen und staunen: 
die Stadt rückt nicht nur 
gegen die alten Holz­
bauten vor. sondern 
auch gegen sie, die Rie­
sen der Urgewalt. Und 
etwas wehmütig Ist es 
den Bergen zumute: In 
der alten Stadt gab es 
viele Winkel und uner. 
wartete Wendungen, wo 
man Immer etwas Neues 
erspähen konnte.

In letzter Zeit be­
merken die Berge eine 
besondere Belebung auf 
den Bauplätzen. In den 
Betrieben. in den 
Straßen: die Menschen 
wollen Ihrer Heimat 
zum Großen Oktober 
mit Arbeitserfolgen auf­
warten. Die Stadt lä­
chelt dem Großen Okto­
ber entgegen.

Woldemar EKKERT

Tochter zu schnell ..hochschießen" 
und Ihre AJtcrsgefährten lm 
Wachsen überflügeln.

Ob aber In allen Fällen ein 
Ab welchen von Durchschnitts­
wuchs als Krankheitserscheinung 
aufzufassen Ist? Und muß man 
da gleich zur Arznei greifen?

...Kirill lernt In der 3. Klasse. 
Wenn die Kinder antreten, steht 
er ganz hinten. Der Junge ist ge­
sund und frisch, wird mit seinen 
Schulaufgaben gut fertig. Aber 
dile Eltern bitten hartnäckig: 
„Verordnen Sie eine Behandlung, 
soll er doch etwas größer wer­
den!"

Der Junge, wurde geröntgent. 
Das Ergebnis bestätigte, daß 
„das Knochenalter'' des Kindes 
fast ganz dem wirklichen Alter 
entspricht. Kirills Vater Ist nicht 
groß von Wuchs und erinnert 
sich daran, daß er 1л seiner Kind­
heit auch langsam wuchs und 
kleiner als die anderen war. Spä­
ter. In den Oberklassen holte er 
das dann nach. Die Mutter Ist 
keine große Fraiu. Für diese Fa­
milie Ist also eine konstltuUo iel- 
le verlangsamte Entwicklung 
kennzeichne id. Der Sohn wird 
auch ohne besondere Behandlung 
den normalen Wuchs erreichen, 
freilich vielleicht- nur etwas 
später als seine Altersgenossen.

Oxanas Eltern quält eine 
andere Sorge: Ihr Mädchen ist zu 
groß; noch, keine 12 Jahre alt 
und schon 164 Zentimeter hoch. 
Was soll daraus später werden? 
Man wächst doch bis Ins 18.— 
20. Lebensjahr!

Wachsen wohl wirklich alle 
Menschen bis 20 Jahre? In unse­
ren Tagen sind die Kinder nicht 
nur höher, sie entwickeln sich 
schneller. Die AxeleraUon — 
wieviel wird darüber gesprochen 
und gemunkelt! Doch sind all die 
Befürchtungen ohne besonderen 
Grund. Bel solchen Kindern, die 
frühzeitig wachsen, stellen die so­
genannten Wachszone.1 ihre 
Funktion früher ein. und es gibt 
kein absolutes Gesetz: bei weitem 
wachsen nicht alle bis 20. Und 
Охала wird auch nicht mehr lan­
ge wachsen — Ihre „Zonen" ha­
ben fast ..ausgearbeitet''.

Wovon ist das Wachsen abhän­
gig? Erstens natürlich vom Ver­
erbungsfaktor: hochgewachsene 
Eltern haben auch größere Kin­
der. Das Wachsen Ist in den Ge­
nen der Eltern program nlert. 
Doch kein einziges Programm 
kann ohne Arbeitsmechanismen 
realisiert werden. Belm Men-

• -
Ärztliche Ratschläge

Zu klein 
oder 
zu groß?

sehen sind die Interpreten des 
Prrgramms — die endokrinen 
Drüsen und deren Hormone. Zwei 
dieser Hormone regulieren die 
Entwicklung: Thyroxin und So­
matropin. Freilich. Ihre Wir­
kungskraft Ist In verschiedenen 
Pertoden unterschiedlich: in den 
ersten zwei—drei Jahren herrscht 
Thyroxin vor und später — das 
Somatropin. Wenn ein kleines 
Kind aufhört zu wachen, vermu­
tet der Arzt deshalb eine zu ge­
ringe Thyroxinmenge, und wenn 
das Wachsen lm späteren Alter 
gehemmt Ist. muß man von einem 
Somatropindefizit spr e c h e n. 
(Das Hormon bezeichnet man 
auch als Wachstumshormon).

In welchen Fällen sollten sich 
die Eltern an den Arzt wenden? 
Wenn die Schilddrüse betroffen 
Ist (sie produziert Thyroxin), 
fällt das geschwollene Gesicht 
und die vergrößerte Zunge auf. 
Die Haut ist zu trocken. Solch 
ein Kleines Ist träge, wenig be­
weglich, 1Я gleichgültig zur 
Speise und zu den nassen Win­
deln. weint selten, nimmt sehr 
wenig an Gewicht zu. Wenn die 
Hypophyse — die Hirnanhang­
drüse, an der Unterseite des Ge-1 
hlrns — erkrankt, (die das Hor­
mon Somatropin bildet) wächst1 
das Kind die erste Zelt normal. I 
doch schon 3—4 Jahre alt. siel- | 
len sich bei ihm der Wachstums­
prozeß und die geschlechtliche 
Entwicklung ein. ule Haut be­
kommt eine gelbliche Schattle-1 
rung, wird schlaff und faltig; auf 
der Brust und am Bauch bilden 
sich Fettanhäufungen.

Die moderne Medizin hat die 
Mögllchhkelt, beide Abweichun­
gen von der Norm zu hellen: es 
gibt Arzneimittel, die die lm Or­
ganismus fehlenden Hornone er-1 
setzen, und auch P äparate, die 
das Wachsen stimulieren.

Für ein gesundes Kind sind 
Leichtathletik. lebhaftes Spielen 
im Freien (VoEeybaM und Ba­
sketball) nützlich, damit es sich 
etwas „recke". Von bestimmter 
Bedeutung Ist In der Ernährung 
der genügende Gehalt an tieri­
schem Eiweiß und das Einschrän­
ken der Süßigkeiten. Eine Über­
mäßige Menge an Süßigkeiten 
hemmt die Produktion des 
Wachstumshormons. Mit einem 
Wort, die Eltern können viel da­
zu beitragen, damit die Kinder 
sich gut entwickeln. Die Arznei­
mittel sind nur dann zu verab­
reichen. wenn das die Ärzte für 
notwendig halten.

L. SKORODOK, 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften

Moskau
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Heinrich DINGES

Die blaue Fünf
Erinnerungen aus dem Großen Vaterländischen Krieg

7. Fortsetzung

Wenn Ich Jetzt zurückdenke an 
Jene Flüge, was war doch Mischa 
RudasBOw, unser Bordschütze, 
für ein Prachtjunge. Seine Ku­
geln hielten die wagemutigstes 
..Messer''-Piloten in Zaum. War 
das ein Kämpfer. Als Mensch 
konnte man sich keinen besseren 
Kameraden wünschen. Er war 
ein hübscher Junger Mann, be­
scheiden und hilfsbereit. Er lieb­
te über alles Gedichte, und ich 
glaube, er hat auch selbst in 
Geheimen Verse geschrieben.

An diesem Morgen ging sein 
dringlicher Wunsch In Erfüllung: 
er schoß seinen ersten „Messer­
schmitt" ab. Die drei änderet, 
die gerade noch wie blinde Flie­
gen um uns schwirrten, blieben 
sogleich zurück.

DAS PERSONAL des Flug­
platzes zählte diesmal 42 

Einschläge von Flakgeschossen 
und Granatsplittern an unserem 
Bomber, die geflickt werden 
mußten. Ja. eine schwere Fahrt 
batten wir hinter uns.

Ale ich In den Speiseraum 
trat, reichte man mir nicht einen, 
sonder sogleich zwei Briefe.

„Ne, tanz nur, tanz, Andrej 
Andrejewitsch! Für zwei Briete 
lohnt's sich gewlßl“ rief Jemand. 
Ich wäre natürlich vor Freude 
ble an die Decke gesprungen. 
Das war aber nicht möglich.

denn der Raum war ohne Dach 
mit einem Tarnungszelttuch ge­
deckt, a.i das man nahezu mit 
dem Kopf streifte.

Der erste Brief hatte sich wie­
derum sehr lange irgendwo her­
umgetrieben und enthielt Tosjas 
ausführliche Beschreibung, wie 
mein zweiter Sohn das Licht der 
Welt erblickt hat und was für ein 
drolliges Kerlchen er sei.

Staunen erregte bet mir der 
zweite Brief. Tosja schrieb aus 
einem unbekannten Ort Sibiriens, 
Sie sei anfangs September dort­
hin evakuiert worden. Sie alle, 
Kinder und Mutter, seien ge­
sund und wohlauf. „Mach dir 
nur keine Gedanken um uns", 
schrieb sie. „Wir haben uns hier 
schon eingerichtet und ich hab 
sogar schon Geld auf das Attest, 
das du mir geschickt hast, erhal­
ten. Schone dich nur. Lieber, und 
komme hell zurück, dann wird 
alles gut werden."

Evakuiert, und bis mitten In 
Sibirien hinein — was Ist denn 
das zum Kuckuck, dachte ich. 
Besteht doch nicht tatsächlich 
die Gefahr, daß die Faschisten 
bis zur Wolga vorrücken könn­
ten.

Besonders erschütternd war 
aber für mich die Nachricht über 
den Tod meines Freundes Hein­
rich Bauer. Meine Frau schrieb 
mir, daß sie einen Brief von Irma 
Pfeifer, Heinrichs Frau, erhalten 
habe, in der sie schreibe, daE

Heinrich am 8. September den 
Heldentod fand. Er stürzte mit 
seinem brennenden Bomber ab. 
Sonlt war unsere Begegnung auf 
Jenem belorussischen Flugplatz 
die letzte gewesen.

Wie bedauerlich, daß man erst 
nach dem Tode eines Menschen 
so recht begreift, wie teuer er 
einem war. Ich hatte keinen Bru­
der, nur zwei Schwestern. Hein­
rich war mir ein Bruder. 
Gefallen in dem gro­
ßen Kampf fürs Vaterland. 
Mit wieviel Enthusiasmus erzähl­
te er damals auf dem Flugplatz 
über seine Kämpfe gegen den 
verhaßten Feind.

Verluste gab es auch in unse­
rem Regiment. Schon so mancher 
Bomber ist vom Kampfplatz nicht 
mehr zurückgekehrt. Wir, ich 
und die Besatzung unseres Bom­
bers. drehten uns bis Jetzt aus 
den heikelsten Situationen her­
aus. Wie lange wird es uns noch 
gelingen?

VOM 5. BIS ZUM 20. OK- 
* TOBER belegten wir un­

unterbrochen Jede Nacht die aa 
der Kallntn-Front angreifenden 
faschistischen Truppen mit Bon- 
ben. Als die Stadt teilweise von 
den Deutschen besetzt war, such­
ten und fanden wir Ihre Trup­
penansammlungen und insbeson­
dere die Panzer in den Straßen 
und Vororten der Stadt und

machten Ihnen die Hölle heiß. 
Dort haben wir so manchem 
deutschen Panzer das Licht aus­
geblasen.

Der 20. Oktober war regne­
risch, und wir flogen erst am 
Nachmittag aus. Es war Herbst, 
und das abscheuliche Wetter er­
schwerte die Flüge und erleich­
terte sie gleichzeitig. Wenn man 
genau wußte, wohin man fliege i 
mußte, und das war bei uns der 
Fall, so boten die Herbstwolken 
Schutz gegen die feindlichen 
Jagdflieger. Wir hatten unsere 
Bombenlast glücklich an den 
Mann gebracht, eine Panzer­
gruppe des Feindes zerbombt 
und in Flammen gesetzt Die 
Flakartillerie schoß ohne Unter­
brechung. wir wutschten aber 
glücklich aus ihrem Bereich.

Einige feindliche Kugeln hat­
ten unser Flugzeug aber doch 
getroffen. Wir waren das Ja ge­
wöhnt und verstanden es. immer 
wieder den heimischen Flugplatz 
zu erreichen. Diesmal war ein 
Motor zertrümmert, und bald 
darauf setzte noch einer aus. 
Zum Glück befanden sich die 
beschädigten Motore auf ver­
schiedenen Selten des Flugzeugs 
und wir flogen mit zwei. Wir 
hatten aber durch das fortwäh­
rende Katze und Maus spielen 
mit den „Messerschmitt" den 
Kurs verloren.

Wir hatten sie glücklich abge­
schüttelt. der Treibstoff ging 
aber schon aus. Und wo befand 
sich unser Flugplatz? Wir wuß­
ten es nicht Nikolai, der Bord­
funker. mühte sich vergebens ab. 
Wir flogen geradewegs nach 
Osten. Man kann doch aber nicht 
Wiegen bis der Treibstoff ganz 
all ist und sich dann auf einen 
Ast setzen, wie ein Vogel. Da 
war unser Vogel mit der blauen 
Fünf am Schwanz viel zu schwer 
dazu.

Uilauhsreise— 
an die SAM

Der Junge Künstler aus Kara­
ganda Samarchan Konurow hat 
seinen Urlaub an der ВАМ ver­
bracht. In diesem Monat weilte 
er in Ust-Kut und Swesdny, wo 
sich der Stab des internationalen 
Studenten-Bautrupps befindet, 
und machte dort über 100 Skiz­
zen und Studien.

Die Helden seiner Werke sind 
Jugendliche aus den sozialisti­
schen Ländern, die am Bau der 
Balkal-Amur-Elsenbahnllnle teil, 
nehmen. Das erste Ergebnis die­
ser Reise war seine persönliche 
Ausstellung von Skizzen und Ka­
rikaturen. die der Künstler später 
den Bautrupplem schenkte. Und 
Jetzt hat er eine Serie von Skiz­
zen, die den Bauarbeitern der 
Eisenbahnlinie gewidmet sind, 
für sie als Geschenk abgeschickt.

Diesen Monat, den Samarchan 
an der ВАМ verbracht hat. hält 
er für außerordentlich interessant. 
Ein Teil seiner Arbeiten bereitet 
der Maler für die Unionskunst­
ausstellung „Jugend des Landes", 
vor. die Im nächsten Jahr statt­
finden soll.

Die ВАМ Ist ein Anziehungs­
punkt auch für andere Künstler 
In Karaganda.
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